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Am Neujahrs⸗Morgen 1847. 


Heil Euch und Frieden, Ihr Pilger der Erde, 
Die Ihr den wichtigen Morgen begrüßt, 

Daß Euch dies Jahr ein geſegnetes werde, 
Glücklicher ſich Euch die Zukunft erſchließt, 

Möge die Hoffnung in jegliches Leben 

Heut ihre Blüthen, die himmliſchen, weben. 


Ruhen auch drückend der Gegenwart Sorgen 
Auf den Gemüthern, — denn ernſt iſt die Zeit — 
Fürchtet nicht, nie iſt's dem Himmel verborgen, 
Wenn Noth und Kummer die Erde uns beut, 
Und es wacht hülfreich ja über den Armen 
Menſchliche Liebe und göttlich Erbarmen. 


Herrlicher Morgen! Recht freudig begrüße, 
Segen verkündend, du jeglichen Stand. 
Kirche, Thron, Vaterland, Alles umſchließe 
Blühend des Friedens heilbringendes Band. 
Und ſo legt Alle heut Anfang und Ende 
Ruhig in Gottes allmächtige Hände. 


Denket des Guten, das oft Ihr genoſſen, 
Jeglicher Zeitraum hat Schatten und Licht, 
Und was die himmliſchen Mächte beſchloſſen, 
Tadle der machtloſe Sterbliche nicht. 
Pflicht iſt's und weiſe, in bangſamen Tagen 
Das Unabwendbare männlich zu tragen. 


Darum blickt muthvoll hinaus auf das Leben, — 
Jedem ſei heilig das Recht und die Pflicht. 
Euch über Schickſal und Zeit zu erheben, 
Wankt im Vertrauen zum Ewigen nicht, 
Der wird bei Thatkraft durch ſegnend Gedeihen 


Wieder die Erde und Menſchen erfreuen. 
. 
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land. 
Berlin, 31. N Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, den bis herigen Ober⸗Landesgrichts⸗ 
Rath Dr. Waldeck aus Paderborn zum Geheimen 
Ober⸗Tribunals⸗Rath; den bisherigen Ober⸗Landesge⸗ 
richte⸗Rath von der Hagen zum Geheimen Juſtiz⸗ 
und vortragenden Rath im Juſtiz⸗Miniſterium zu er⸗ 
nennen; dem Landrath des Kreiſes Oels, von Pritt⸗ 
witz, auf Schmoltſchütz, den Charakter als Geheimer 
Regierungs: Rath beizulegen; den ber = Prokurator 
Zweifel zu Kleve in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ 
gericht zu Köln zu verſetzen und den Staats⸗Prokurator 
von Runkel zu Koblenz zum Ober⸗Prokurator bei dem 
dortigen Landgerichte; ſo wie den bisherigen Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Marot und den 2 Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Direktor Berndt . It: Landsberg zu 
Räthen bei dem bieſigen Stadtgericht; — den pi? 
gen Mititair-Ober-Prediger des 5. Armee⸗Corps Cranz 
zum Conſiſtoriai⸗Rath und Mitglied des Eonfittoriums und 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums in Polen zu N 
bisherigen Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath Zobe zu Lö⸗ 
wenberg den Titel „Landes ⸗Oekonomie⸗Rath“, den 
Oekonomje⸗Kommiſſarien Gaupp zu Meſchkau und 
Hohlfeld zu Grottkau den Titel „O⸗konomie⸗Kom⸗ 
miſſions⸗Rath “, dem General⸗ Kommiſſions E ern 
Mettner zu Breslau den Titel „Kanzlei⸗Rath“, dem 
fürſtlich v. Sulkewskiſchen Oekonomie⸗Ditektor Rotbe 
zu Reiſen den Titel „Oekonomie⸗Rath“, und dem Re: 
gierungs⸗Aſſeſſor Ranke hierſelbſt den Charakter „Deko: 
nomie⸗Kommiſſions⸗Rath“ zu verleihen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 

iſt nach Guſow abgereiſt. 8 
Angekommen: Se. Excellenz der Erbhofmeiſter 
in der Kurmark Brandenburg, Graf v. Königsmarck, 

von Netzband. 0 


8 In den Sitzungen des Staats raths find 
während der letzten Wochen mehre Gegenſtände von all⸗ 
gemeiner Wichtigkeit für das ganze Land zur Verhand⸗ 
— Der junge Mechanikus aus Däne⸗ 


lung gekommen. 
mark, welcher vor Kurzem vor dem hiefigen Kriminal- 


Gericht ſtand, angeklagt, ſeinem Schlaf⸗Kameraden ein 


Hemd aus deſſen Schrank entwendet zu haben, und der, 
in Folge deſſen, von dem gedachten Gericht zu mehr: 
monatlicher Zuchthausſtrafe und den üblichen Hieben 
verurtheilt wurde, 
lichen Kammergericht in zweiter Inſtanz von der An⸗ 
klage gänzlich entbunden worden. Auch der am 
bieſigen Hofe akkreditirte k. däniſche Geſandte wohnte 
der Gerichtsſitzung, in welcher die Freiſprechung des, von 
dem Kammergerichts⸗Referendarius Stieber vertheidig⸗ 
ten Angeklagten erfolgte, bei. — Die von dem Publi⸗ 
kum zur Führung ſeiner Prozeſſe bei dem hieſigen 
Stadtgericht ſehe inr Anſpruch genommenen Juſtiz⸗ 
Commiſſarien find bei den jetzt beſteh enden vielen 
Abtheilungen dieſer Getichtsbehörde oft nicht im Stande, 
die Termine für ihre Klienten regelmäßig abzuhalten, da 
es gar häufig geſchieht, daß ein Advokat zu gleicher 
Zeit in verſchiedenen Abtheilungen Termine abhalten 
ſoll. Die Juſtiz⸗Commiſſarlen find demnach vor Kur: 
zem höheren Orts darum eingekommen, daß in dieſer 
Beziehung andere Einrichtungen getroffen werden möch⸗ 
ten, indem fie ſonſt bei dem beften Willen ihren Pflich⸗ 
ten nicht nachkommen könnten. Man iſt geſpannt, in 
welcher Weiſe dieſem Mangel abgeholfen werden wird. 
— Vorgeſtern Abend wandelte einen Butſchen, als er 
in der neuen Jakobsſtraße bei einem Bäckerladen vor: 
überging, ein unwiderſtehlicher Appetit auf einen dort 
ausgelegten kleinen Kuchen an. Er ließ ſich durch ſeine 
Naſchluſt verleiten, das Backwerk zu entwenden. Man 
ſah das, holte ihn auf der Straße ein und brachte ihn 


iſt am 28ſten d. M. von dem könig⸗ 


nach dem Laden zurück. Vorübergehende dies bemer⸗ 
kend und den Grund ſeiner Zurückführung nicht ken⸗ 
nend, ſtellten ſich vor dem Hauſe auf, und von Mi⸗ 
nute zu Minute mehrte ſich der Auflauf. Man nahm 
Partei für den Unbekannten, ſchrie und tobte, drang 
mit Gewalt auf ſeine Freigebung und obwohl dieſe bald 
darauf erfolgte, warf man dem Bäcker doch die Fen⸗ 
ſtern ein und würde ihn ſicher ſelbſt, hätte man feiner 
habhaft werden können, im blinden Wahne arg gemiß⸗ 
handelt haben. Es bleibt zu bedauern, daß die Menge 
ſich verleiten ließ, den Bäcker durch Drohungen zur 
Freilaſſung des Burſchen zu beſtimmen, und ſomit den 
jugendlichen Näſcher und Entwender vielleicht zur Be⸗ 
gehung ähnlicher Diebereien zu ermuntern. 
(Spen. Ztg.) 

Königsberg, 26. Dezbr. Die hieſige franzöſiſch⸗ 
teformirte Gemeinde hat zunächſt ihre Kirche geſchloſſen, 
weil fie ſich verhindert ſieht, nach ihter Ueberzeugung 
Gottesdienſt zu halten. Alle Schritte ihrer Vorſteher 
und Repräſentanten hat fie in einer Verſammlung am 
18ten d. M. gut geheißen und beſtätigt; auch hat fie 
in einer neuen Eingade an den Herrn Kultusminiſter 
über das Verfahren des königl. Konſiſtoriums, das noch 
während der Verhandlungen der Gemeinde mit den 
höchſten Behörden den Prediger Detroit ſuspendirte, 
Beſchwerde geführt und zugleich um Beſchleunigung 
einer Reſolution über ihren Antrag auf Anerkennung 
des eingereichten Glaubensbekenntniſſes gebeten, damit 
ihr Prediger in gewohnter Weiſe und an gewohnter 
Stätte in ihrer Mitte fortwirken könne. Den in die⸗ 
ſen Tagen erneuerten Antrag des königl. Konſiſtoriums: 
durch einen Stellvertreter während der Feiertage den 
Gottesdienſt in der franzöſiſch⸗reformirten Kirche abhal⸗ 
ten zu laſſen, haben die Aelteſten abgelehnt, weil ſie 
ſowohl als die Gemeinde überzeugt waren, daß es der 


geiſtlichen Behörde ſehr ſchwer, wenn überhaupt mög: 

lich, fein würde, einen entſprechenden Stellvertreter 

für Detroit aufzufinden. (Königsb. 3.) 
* Poſen, 26. Dez. Endlich wird wirklich eines 


der augenblicklich dringendſten Bedürfniſſe unſerer Stadt 


durch die mit dem 1. Jan. k. J. eintretende Eröffnung 
der ſtädtiſchen Leihanſtalt befriedigt werden. Die 
Statuten derſelben ſind noch nicht veröffentlicht worden, 
ſie ſollen jedoch zie Höhe der Darlehne nach einem dem 
vollen Werthe des gebotenen Pfandes ziemlich entſpre⸗ 
chenden Maße feſtſtellen, und die Zinſen zu 10 pCt. 
nur auf die wirkliche Zeit des Darlehens erheben. 
— Bisher war es hier ein ſo regelmäßig wiederkehren⸗ 
der Gebrauch geweſen, daß den bei den hieſigen ſtädtiſchen 
Schulen angeſtellten 23 Lehrern, die ſtufenweiſe Gehälter 
von 150 bis 300 Rthl. als Maximum beziehen, am 
Tage vor Weihnachten eine gleiche Gratifikation von 
10 Rthlr. aus der Kämmereikaſſe gezahlt wurde, daß 
man es zuletzt gar nicht mehr für nöthig gehalten hatte, 
die Empfänger vorher beſonders in Kenntniß zu ſetzen, 


ſondern wenn der 24. Dezember erſchienen war, fo 


ſchickte jeder der 23 Lehrer ſeine Quittung nach der 
Kaffe und empfing 10 Rthl. Man möchte fagen, die 
Lehrer hätten durch Verjährung ein Recht darauf erhal⸗ 
ten; wenigſtens aber fiel es keinem derſelben je ein, daß 
man ihm dieſe Gratification einmal vorenthalten könne. 
So ſchickten auch dieſen 24. Dezember ſämmtliche Be⸗ 
theiligte ihre gewöhnliche Quittung zur Kaſſe, aber wie 
erſtaunten 9 derſelben, als ihnen, wie man uns ver: 
ſichert hat, die Antwort wurde, fie hätten. in dieſem 
Jahre nichts zu empfangen, während 14 die freudige 
Nachricht erhielten, ſie möchten dieſesmal eine Quittung 
über 15 Rthl. ſchreiben. Von den Stadtverordneten 
ſoll nämlich zwar auch in dieſem Jahre die gewöhnliche 
Summe zu dieſen Lehrergratificationen bewilligt, gleich⸗ 
zeitig aber der Beſchluß gefaßt ſein, dieſelbe nicht in ge⸗ 
wöhnlicher Weiſe zu vertheilen, ſondern für 14 die Gra⸗ 
tification auf 15 Rthl. zu erhöhen, und die übrigen leer 
ausgehen zu laſſen, und zwar in Berückſichtigung der 
herrſchenden Theuerung. Wenn ſich die Sache wirklich 
ſo verhalten ſollte, ſo hätte man dadurch allerdings kei⸗ 
nen großen Wohlthätigkeitsſinn bewieſ⸗n, daß man Ein⸗ 
zelnen die gewöhnliche Unterſtützung auf Koſten Ande⸗ 
rer erhöhte, und man möchte glauben, daß die dazu 
nöthige Summe ſich wohl auf andere Weiſe hätte auf: 
bringen oder erſparen laſſen. 

Stettin, 28. Dezbr. Unter dem Titel „Strom: 
Aſſecuranz“ theilen die hieſigen „Börſen⸗Nachrichten“ 
folgendes Faktum mit: „In dieſem Herbſte nämlich, 
ward bei einer der hieſigen Verſicherungs⸗Anſtalten von 
einem hieſigen Handlungshauſe durch einen ſeiner Ge⸗ 
hülfen die Verſicherung einer Ladung Roggen bei dem 
Kahnſchiffer N. N. mündlich angemeldet, die übliche 
Abſtempelung der Ladeſcheine ſollte bis nach erfolgter 
Abfertigung des Schiffers ausgeſetzt bleiben. Es wurde 
weder ein Schlußſchein verlangt, noch gegeben, oder auch 
nur ein Wort über den Vertrag niedergeſchrieben. Der 
junge Mann entfernte ſich, nachdem ſeine Frage „die 
Verſicherung iſt dech angenommen?“ bejahend beant⸗ 
wortet worden war. — Tags darauf, kaum nach Ab⸗ 
lauf von 24 Stunden, gegen Abend, macht das Hand⸗ 
lungshaus der Verſicherungs⸗Anſtalt die Anzeige, der 
Kahnſchiffer ſei ſo eben voller Angſt nach ſeinem Comp⸗ 
toire gekommen und habe ausgeſagt, es wäre ein Leck 
in ſeinem Kahne entſtanden, der in kurzer Zeit ſo über⸗ 
hand genommen, daß ein Theil der Ladung bereits 
durchnäßt ſein müßte. Es wurde hierauf ſofort die 
Entladung des Roggens bewerkſtelligt, wodurch aber den⸗ 
noch die Beſchädigung eines bedeutenden Theils der La⸗ 
dung nicht verhütet werden konnte. Der entſtandene 


Schade wurde auf etwa 300 Rtir. feſtgeſtellt und au⸗ 


genblicklich von den Verſicherern aufs Bereitwilligſte be⸗ 
richtigt. — Nach eingezogenen Nachrichten gehörte der 
beladene Kahn keinesweges zu den tüchtigen, ſondern zu 
der Klaſſe derjenigen, bei welchen die nothwendige ſorg⸗ 
fältige Reparatur vernachläſſigt worden war, um als 
tüchtiges Fahrzeug für Getreldeladung gelten zu können. 
Ohne nun auf eine breite Unterſuchung eingehen zu 
wollen, was geſetzlich in dieſem Falle zuläſſig geweſen 
wäre oder nicht, oder welches Verfahren andere Verſi⸗ 
cherer eingeſchlagen haben würden, mag hier das Ge⸗ 
ſchehene für ſich ſelbſt ſprechen. Jeder wird einräumen 
müſſen, daß hier Allem aufs Vollkommenſte genügt 
wurde, was unter moraliſcher Verpflichtung von Seiten 
der Verſicherer verſtanden zu werden pflegt und die Er: 
füllung eines gegebenen Wortes erhelſcht. Dagegen fei 
hier aber die Frage aufgeſtellt, „wo fängt die moraliſche 
Verpflichtung an, wo hört ſie auf?“ 

* Münſter, 24. Dez. Zwei Ereigniſſe nehmen 
augenblicklich faſt ausſchließlich die Denkthätigkelt der 
Münſteraner in Anſpruch. Die eine iſt die plötzliche 
Wiederkunft eines Mannes, des am 7. März d. J. 
von hier entwichenen Vorſtehers der hieſigen königlichen 
Bank, Bacmeiſter. Man vermuthete Anfangs, daß 
er ſich mit anvertrauten Geldern in einen fremden 
Welttheil geflüchtet, ja Einige wollten ſogar aus ſicherer 
Quelle wiſſen, daß er ſich dafür ſchon lange zuvor in 
Texas Grundſtücke angekauft habe. Er ift aber nicht 
aus Texas, ſondern aus Cineinnati zurückgekommen 
und zwar ganz zerlumpt und ven allen Geldmitteln ent⸗ 


x 


2: 


blößt, woraus felgt, daß er jene Gelber nicht mit auf 


die Reiſe genommen, ſondern ſchon vorher durchgebracht 
hat. Die nächſte Urſache ſeiner Rückkehr war der gänz⸗ 
liche Mangel an Exiſtenzmitteln, die entferntere ein 
Steckbrief, den der Reg.⸗Rath D., welcher ihm 60,000 
Thaler anvertraut hatte, gegen ihn ausgewirkt und der 
auf deſſen Veranlaſſung nebft einem genauen Signale⸗ 
ment B's. in die amerikaniſchen Blätter übergegangen 
war, in Folge deſſen ihn, der ſonſt bei ſeinen Kennt⸗ 
niſſen und ſeiner Gewandtheit leicht ein Unterkommen 
gefunden hätte, Niemand mehr annehmen wollte. Die 
Noth trieb ihn deshalb, hierher zurückzukehren, wo er 
ſich ſofort vor dem Unterſuchungsgericht geſtellte. Er 
gibt vor, nur ſeines Sohns — der in einer rheiniſchen 
Stadt ein kaufmänniſches Geſchäft betrieben und einige 
Tage vor feinem Vater mit einer bedeutenden auf deſ⸗ 
fen Kredit entnommenen Summe verſchwunden war — 
wegen ſich von hier entfernt zu haben, um dieſen näm⸗ 
lich aufzuſuchen, was ihm aber nicht geglückt ſei; hin⸗ 
ſichtlich der ihm anvertrauten Gelder weiß er kein beſ⸗ 
ſeres Auskunftsmittel zu geben, als daß ſie ihm geſtoh⸗ 
len ſeien. Die königl. Kaſſe befand ſich übrigens bei 
feiner Entfernung in beſter Ordnung. — Das zweite 
Ereigniß iſt die Verhaftung des aus Nordwalde, einem 
5 Stunden von hier entlegenen Dorfe gebürtigen, 
‚unter die Literaten und unter die Kommuniſten gegan⸗ 
genen“ Gutsbeſitzers Fraling, der bei den Exceſſen 
im Behrendsſchen Handwerkerverein nebſt einem Hand⸗ 
lungsdiener Ottenſoſſer am meiſten gravirt iſt. Fraling 
iſt der ungefährlichſte Menſch, den es nur geben kann. 
Gefühlsſchwärmer im höchſten Grade, iſt er der unklarſte 
Kopf von der Welt, der gar nicht weiß, was er eigent⸗ 
lich will. Das Hauptmotiv aller ſeiner Handlungen 
iſt die Sucht, von ſich reden zu machen. Er war von 
ſeinen Eltern zum Theologen beſtimmt, er aber hatte 
ſich's in den Kopf geſetzt, ein berühmter Dichter wer⸗ 
den zu wollen. Als auf dieſem Felde die Lorbeeren zu 
lange auf ſich warten ließen, verſuchte er es auf einem 
andern Wege: Eines Tages las die erſtaunte Welt 
in den öffentlichen Blättern, der Literat Fraling, deſſen 
Namen Niemand kannte, habe — das perpetuum 
mobile erfunden. Die Maſchine, zu deren Kon⸗ 
ſtruktion er ſich nach Elberfeld begab, wollte aber gar 
nicht in Gang kommen, obgleich es jeden Augenblick 
in den Zeitungen hieß, fie würde bald fertig fein. 
Man hatte Fraling mit ſammt feinem perpetuum 
mobile ſehr bald wieder vergeſſen. Da verfuchte er es 
mit der um jene Zeit in Deutſchland neu entdeckten 
„Wiſſenſchaft der Geſellſchaft,“ dem Kommunismus. 
Er begab ſich zum Studium dleſer Wiſſenſchaft nach 
Köln, wo damals Karl Grün, M. Heß, Engels, 
Marx und andere Heroen die Wiſſenſchaft des Tages 
predigten. Fraling kehrte mit den verworrenſten Be⸗ 
griffen in ſeine Heimath zurück; aber, obgleich er ſich 
ſelbſt nicht verſtand, hielt er ſich doch berufen, als Apo⸗ 


ſtel des Kommunismus durch Wort und Schrift auf⸗ 


zutreten und zu wirken. Er verſuchte ſeine Weltbe⸗ 
glückungsideen zuerſt im Kleinen, auf ſeinem Dorfe zu 
verwirklichen, da es ihm aber hier nicht gelingen wollte, 
glaubte er es beſſer im Großen verſuchen zu können 
und wählte ſich zu ſeinem Wirkungskreis die Reſidenz 
Berlin. Dort hat er nun raſch genug ausgeſpielt. 
Hoffentlich wird ihm die Unterſuchung zur heilſamen 
Lehre dienen. £ 


Elberfeld, 24. Dezbr. Die zu unferer Stadt ges 
hörenden Webſtühle find mindeſtens zur Hälfte abge: 
hangen und ruhen. Wer ſonſt mit 5, 6 oder 8 Stüh⸗ 
len arbeitete, hat deren kaum zwei behalten und für 
dieſe nur halbe Beſchäftigung. Zwar iſt nicht leicht die 
wahre Zahl der entlaſſenen Weber zu ermitteln, denn 
der Eine verhehlet, der Andere übertreibet, was er ent: 
laſſen. Indeſſen kennen wir Fabrikanten, die %, ja 
a ihrer Weder entlaſſen haben. So ſoll ſicherem 
Vernehmen nach ein einziges Haus in wenig Wochen 
an 600 Stühle eingeſtellt haben. Giebt man da⸗ 
her die Zahl der eingeſtellten Stühle annähernd auf 
3000 an, ſo bleibt man ſicher noch hinter der Wahr⸗ 
heit. Ein Stuhl beſchäftiget durchgängig 21, Mann. 
Die Steckung von 3000 Stühlen ſetzet alſo an 8000 
Menſchen außer Verdienſt und Brodt. Zwar verfährt 
die hieſige Kaufmannſchaft bei Einziehung der Stühle 
mit aller nur möglichen Schonung, Einſicht und Rück⸗ 
ſicht und ſorgt vorzugsweiſe dafür, daß der Familien⸗ 
vater und zumal der Elberfelder, am Weben bleiben. 
Allein dieſes läßt ſich nicht überall durchführen, denn es 
liegt auf der Hand, daß, wo Einſtellung der Stühle 
nothwendig wird und ſich alſo die Frage erhebt, wer 
entlaſſen, wer beibehalten werden ſoll, der geſchickte und 
treue Arbeiter vor dem minder guten den Vorzug er⸗ 
halten muß und da kann denn die Wahl leider nicht 
immer den Familienvater treffen. (Aach. Z.) 


Deut ſchlaun d 


Mannheim, 27. Dez. Wie wir hören, iſt heute 
Hr. v. Struve zu den Deutſch⸗Katholiken übergetreten. 
Hr. Pfarrer Scholl wird demnächſt ſich in den Stand 
der Ehe begeben, und zwar mit einer Jüdin. Geld⸗ 
Intereſſen find hierbei, wie ohnehin vorauszufegen, nicht 
im Spiele, ; (Mannh. J.) 


* 


Hannover, 28. Dezbr. Am 27. Dezember ſtarb 
zu Hannover im 76ſten Lebensjahre der Staats⸗ und 
Finanz⸗Miniſter Kaspar Detlef von Schulte. — Die 
Hannov. Ztg. enthält eine Bekanntmachung des könig⸗ 
lichen Finanz-Miniſterlums, die einſtweilige Aufhebung 
der Eingangs⸗Abgaben für Getreide und Hülſen⸗ 
früchte. 

Oeſterreich. 


* Wien, 29. Dez. Für bevorſtehendes Neujahrs⸗ 
feſt haben ſich Ihre Majeſtäten, wie gewöhnlich, alle 
Gratulationen verbeten. — Das bekannte Oppoſitions⸗ 
Mitglied der franzöſiſchen Deputittenkammer, Odilon⸗ 
Barrot, iſt auf ſeiner Rückreiſe aus Aegypten hier 
eingetroffen. — In den diplomatiſchen Kreiſen iſt man 
der Antwort des Fürſten Metternich auf die engliſche 
und franzöſiſche Proteſtation wegen Krakau gewärtig. 
Aus den bisher im öſterreichiſchen Beobachter, dem Or⸗ 
gan des Fürſten Metternich, über dieſe Angelegendelt 
erſchienenen, obwohl aus fremden Zeitungen gezogenen, 
zu Gunſten der Einverleibung Krakaus raiſonnirenden 
Artikeln, läßt ſich indeſſen der Inhalt dieſer Antwort 
leicht errathen. Nach dem neuen Jahre wird der Sa: 
lon des Fürſten Metternich wieder eröffnet und der 
große Empfang findet wieder alle Sonntage ſtatt. — 
Trotz der Ankunft des Hrn. Rothſchild dauert die Geld⸗ 
kriſis noch immer fort und die ganze Börſe iſt in ei⸗ 
nem wahrhaft entmuthigenden Zuſtande. Der Credit 
iſt noch immer fo befchränft, daß alle Unternehmungen 
paraliſirt ſind. Der Zinsfuß für zu deponirende Indu⸗ 
ſtrie-Aktien iſt beiſpiellos hoch. Man ſieht auch ſo⸗ 
bald keiner günſtigen Wendung entgegen. f 

# Prag, im Dezember. Die Grenzgegenden am 
Erzgebirge klagen ſehr über die Unſicherheit, welche 
durch keckes Raubgeſindel aus Sachſen dort verbreitet 
wird, und die Behörden haben ſich in Folge dieſer ge⸗ 
fährdeten Sicherheit bewogen gefunden, eine Abtheilung 
des in Eger ſtationirten k. k. Feldjäger⸗ Bataillons an 
die Grenze Sachſens zu verlegen, wo ſie namentlich für 
die ſchwer bedrohten Forſten eine Mülitäraſſiſtenz bilden 
ſollen, denn gerade die Wälder ſind ein Tummelplatz 
für Wildſchützen und Holzdiebe von jenſeits geworden, 
und wie rückſichtslos und entſchloſſen ſie ihr Handwerk 
treiben, geht aus der Verwundung des Unterförſters 
Tallmann im Breitenbacher Waldrevier hervor, der in 
Erfüllung ſeines Berufes von Wildſchützen durch den 
Leib geſchoſſen ward, ſo daß an ſeinem Aufkommen 
ſtark gezweifelt wird. Beſonders iſt der Diſtrikt von 
Joachimsthal der Schauplatz jener Horden, welche über 
die Grenze ſtreifen, um in Böhmen Verbrechen zu be⸗ 


gehen, deren Unterſuchung durch die Entfernung der 


Thäter in das Nachbarland ungemein erſchwert wird. — 
Als eine Folge des gedrückten Nahrungsſtandes dürfte 
auch das häufige Vorkommen falſcher Münzen im Ver⸗ 
kehr des täglichen Lebens zu betrachten ſein, denn noch 
nie iſt die Geſchäftswelt und ganz beſonders der Klein⸗ 
verkehr dergeſtalt mit ſchlechter Münze überſchwemmt 
geweſen, als eben jetzt. Eine Geſellſchaft von Falſch⸗ 
münzern, die ſich die Ausgabe hübſch geprägter falſcher 
Zwanziger mit der Jahreszahl 1844 zur Aufgabe machte, 
iſt vor einiger Zeit entdeckt und zur Haft gebracht wor⸗ 
den. — In demſelben Moment, wo uns die Einfüh⸗ 
rung des Jeſuiten⸗Ordens bevorſteht und der An⸗ 
kauf eines Ordenshauſes dahler als vollbracht anzuſehen 
iſt, ſtirbt der letzte Jeſuit der ältern Periode, Domherr 
Pater Johann Rang, ein neunzigjähriger Greis, der 
1773 als Novize in den Orden getreten war und nach 
der Aufhebung deſſelben fortwährend hier lebte. Für⸗ 
wahr ein ſeltfames Zuſammentreffen in den Schickſalen 
des für Böhmen ſo verhängnißvollen Jeſuitenbundes! 
Kaum wäre der „letzte Jeſuit“ todt, ſo erſteht eine 
neue Mannſchaft. — Eine weit ſegensvollere Wirkſamkeit 
entfaltet ohne Zweifel der Orden der barmherzigen Brü⸗ 
der oder der Söhne des h. Johann von Gott, wie ſie 
ſonſt noch heißen, die im abgelaufenen Militärjahr in 
dem Umfange der Monarchie nicht weniger als 24,023 
Kranke ohne Unterſchied des Glaubens und des Vater⸗ 
landes gepflegt haben. Sie beſitzen im öfterreichifchen 
Kalſerſtaate 27 Spitäler und 2 Reconvalescentenhäuſer 
(Wien und Preßburg) und unter der Aufſicht des Or⸗ 
densprovinzial Hreſchich iſt ein weiſes Syſtem der Ord⸗ 
nung und Sparſamkeit durchgeführt worden. — Die 
Zunft der Tuchweber zu Neutitſchein in Mähren, d. h. 
die Meiſter dieſer Zunft haben beſchloſſen, in Zukunft 
ihren Geſellen weder Wohnung noch Koſt zu geben, ſon⸗ 
dern dafür den Wochenlohn zu erhöhen. Daß dieſe 
Erhöhung nicht ausreicht, um damit die entzogenen 
Lebensbedürfniſſe zu beſtreiten, bedarf wohl keiner Er⸗ 
wähnung, und die Meiſtet der Zunft ſcheinen nicht ge⸗ 
nug bedacht zu haben, daß fie durch dieſen Beſchluß 
das Fundament des Gewerkenlebens alter Zeit erſchüt⸗ 
tern, das eben auf dem patriarchaliſchen Verhältniß 
häuslicher Gemeinſchaſtlichkeit beruhte und leider mit 
der Abſonderungs⸗Eriſtenz des Prolttariats vertauſcht 
worden iſt. 5 

* * Lemberg, im Dezember. Die Nordbahn, 
welche bekanntlich bis Bochnia geführt werden ſollte, fol 
nunmehr, einem neueren Beſchluß zufolge, nach Kra⸗ 
kau fortgeſetzt und ſomit dieſe ihrer politiſchen Unab⸗ 
hängigkeit beraubte Stadt mit Wien in direkte Verbin⸗ 


dung gebracht werden, um fie mit ihrem Loos auszu⸗ 


; re kommerzielle Blüthe zu befördern. 
3 hatte ſeinen Abdel⸗ Kader, einen Wo If 
von ungewöhnlicher Größe, der ſeit mehreren Jahren im 
Winter aus den Steppen Rußlands mit ſtarkem Ge⸗ 
folge hervorbrach und ſich meiſt in den Wäldern von 
Losziciow und Struſſow aufzuhalten pflegte. Der Tar⸗ 
nopoler Kreis, der Schauplatz feiner Blutthaten, Br 
nahm mehrmals Streifzüge gegen den Unhold und im 
Jahr 1845 waren von den 18 1 2 dieſer Heerde 
17 erlegt worden und Abdel⸗Kader ſeldſt erhielt 5 Ku: 
geln in den Pelz. Als nun Abdel⸗Kader in dieſem 


Winter abermals mit zahlreichen Genoſſen erſchien und 


7 


dem Zug⸗ und Nutzviey große Verbeerungen an⸗ 
I iur. das k. k. Kceisamt ein 5 7 55 
an dem auch die Offiziere der beiden k. k. 1 15 5 
gimenter König von Preußen und Herzog von 7 7 
berg Theil nahmen und wobei das une 555 ich a: 
tödtet wurde. Es hat eine Länge von 6 5 7 
einen Umfang von 2“ 1”, der Bauch von Kl 
die Pfote eine Breite von 7”. Im e zu Tar⸗ 
nopol wird der beſiegte Feind von Haufen Neugieriger 


angeſtaunt. 


Großbritannien. 


N 25. Dez. Der Beſuch des Königs und 
. pen . Bagir in Mindfor, welcher „ur Weih: 
nachts feier ſtattfinden ſollte, iſt, wie der PREISER 1 
det, bis zum 8. Januar aufyefhoben. Man 20 au . 
der Zweck dieſes Beſuchs ſei der Verſuch einer 2 
anknüpfung des guten Einverſtändniſſes zwiſchen Frank 
reich und England. — Nach dem Daily News 0 bes 
ſchloſſen worden, ſchon im nächſten Monate die Ver⸗ 


mehrung des Heeres um eine Compagnie für jedes 


Infanterie⸗Reximent ins Werk zu ſatzen. Später fou 


noch eine Compagnie hinzugefügt werden. 


lasgow wird darüber geklagt, daß eine 
e eee Armen, meiſtens alte Leute, Weiber 
und Kinder, dort anlangen, um angeßlich Beſchäftigung 
zu ſuchen, und daß ſie ſodann, da man ſie nicht be⸗ 
ſchäftigen kann, der öffentlichen Mildthätiskeit zur Laſt 
fallen, welche ſchon durch die zahlreichen heimiſchen Ar⸗ 
men übermäßig in Anſpruch genommen wird. Auch in 
anderen Hafenſtädten von England und Schoitland 
wird über die Maſſen dort eintreffender trländiſcher Ar⸗ 
men Beſchwerde geführt; da dieſelben ſchwerlich die 
Ueberfahrt aus eigenen Mitteln beſtreiten konnten, 79 
glaubt man, daß ihre Gemeinden oder Gutsherren * 
dazu nöthigen Gelder hergegeben haben, um dieſe un⸗ 


glücklichen Menſchen nur los zu werden und ihre Er⸗ 


nährung dem Nachbarlande aufzubürden. — Die Noth 
in den ſchottiſchen Hochlanden und auf den dortigen 
Inſeln wird mit jeder Woche entſetzlicher. Auf den 
Orkney⸗Inſeln find mehr als 50,000 Menſchen bereits 
für den ganzen Tag auf ein einziges, eben fo ſchlechtes 
als ſpärliches Mahl beſchränkt, und es iſt leider da: 
ſelbſt alle Ausſicht vorhanden, daß fie ſich ohne Me 
ſtützung von auswärts auch dieſe ärmliche Nahrung n 
Kurzem nicht mehr verſchaffen können. In Edinburg 
und Glasgow ſollen nächſte Woche Verſammlungen zur 
Aufbringung von Fonds für dieſe halb verhungerten 
Armen abgehalten werden. l 


Die ii i eueren Politik 
Die Times bemüht ſich, nach der neueren Pol 
der engliſchen Blätter, Preußen von dem Bündniſſe der 


öſtlichen Mächte abzuziehen, um dieſe Verbindung ber- 


öſtlichen Mächte im Intereſſe Englands und Frankreichs 


aufzulöſen. (Aug. Pr. Ztg.) 


Frankreich. 

24. Dez. „Die Allianz mit England, 
Pee Frankreichs es giebt keine 
dritte ehrenhafte Partei für Frankreich,“ fo 
ſchließt heute das Journal des Deb. einen mit großer 
und wirklich auffallender Bitterkeit geſchriebenen Artikel, 
in welchem es die ruſſiſche Allianz durchaus verwirft 
und, unter ſchneidenden Vorwürfen gegen die ruſſiſche 
Politik, die Gründe für die Unzuläſſigkeit und Unzuträg⸗ 
lichkeit eines Bündniſſes zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land entwickelt. Die Vertheidiger des Projektes dazu, 
unter den Staatsmännern Graf Mole, unter den Ta⸗ 
gesblättern die Preſſe, werden zwar nicht beim Namen 
genannt, darum aber nicht minder ſchonungslos gegeißelt; 
kurz, wenn man die Sprache des Journal des Debats 
diesmal als von höherem Orte eingegeben betrachten darf, 
fo läge darin der ſchlagendſte Beweis, daß alles Entge⸗ 
genkommen, das man zu dem Zwecke einer Annäherung 
an das ruſſiſche Kabinet hier an den Tag gelegt hat, 


nur verlorene Mühe war, und daß man die Ueberzeu: 


gung von der Erfolgloſigkeit aller Bemühungen und 
Bewerbungen dieſer Art unumſtößlich erlangt hat. Wer 
ſo ſeine Schiffe verbrennt, wie es das Journ. des Deb. 
heute thut, der geſteht, daß ihm kein Rückweg mehr 
offen ſteht, und wir dürfen alſo annehmen, daß die Per⸗ 
fpektive, welche man von mehr als einer Seite für 
Deutſchland ſchon eröffnet hatte, vorlaufig wieder in die Ferne 


3 
gerückt iſt. Wir wollen dies wenigſtens glauben, abet 


Sicherheit einwiegen laſſen. Die franzöſiſche Preſſe, be: 
ſonders die miniſterielle und die der gemäßigten Oppoſi⸗ 
tion, ſucht zwar wieder das von Zeit zu Zeit in deut⸗ 
ſchen Blättern ſich kundgebende Mißtrauen und die Be⸗ 
ſorgniß vor eroberungsſüchtigen Abſichten Frankreichs ge⸗ 
gen Deutſchland als Chimäre zu behandeln; aber man 
laſſe ſich durch dergleichen Vorſpiegelungen nicht täu⸗ 
ſchen, und hüte ſich in Deutſchland vor einer nicht min⸗ 
der großen Gefahr, nämlich die Stärke Frankreichs zu 
gering, die eigene zu hech anzuſchlagen. Dieſen Mahn⸗ 
ruf kann man nicht oft genug wiederholen, und uns 
Deutſchen im Auslande, die wir gewiſſermaßen die vor⸗ 
geſchobenen Schildwachen des Vaterlandes ſiad, kommt 
es vorzugsweiſe zu, denſelben ertönen zu laſſen, wenn 
Pflicht und Gewiſſen uns ſagen, daß er an der Zeit iſt. 
Deutſchland darf ſich nicht einſchläfern laſſen. Mir 
liegt es ob, die Wahrheit zu ſagen über den Stand der 
Meinungen hier, und dieſer iſt für Deutſchland nichts 
weniger als beruhigend, Die Idee von den natür⸗ 
lichen Gränzen Frankceichs oder, mit anderen Wor⸗ 
ten, von der Wiedergewinnung der Rhein⸗ 
gränze, iſt in wenigſtens neun Zehntheilen der 
Köpfe der Franzoſen eingewurzelt, und zwar 
ſo feſt, daß ſie niemals daraus entfernt wer⸗ 
den kann. Der Eine fragt dabei gar nicht nach dem 
Rechte, der Andere glaubt es Frankreich wirklich vin⸗ 
diciren zu können, Beide aber ſtimmen in dem Punkte 
der Nothwendigkeit des Wiederbeſitzes des ganzen linken 
Rheinufers überein. Leute, die kaum wiſſen, ob der 
Rhein und Deutſchland im Norden oder Süden, im 
Oſten oder Weſten liegen, fühlen — und ich ſage aus⸗ 
drücklich fühlen — in dieſem Punkte genau ſo, wie 
die beſſer Unterrichteten. Die ſonſt friedlichſten Män⸗ 
ner der Wiſſenſchaft und Kunſt ſogar machen keine 
Ausnahme und, was noch mehr heißen will, die Män⸗ 
ner der Induſtrie, welche allerdings vom Kriege nichts 
hören wollen, weil ſie ſeine erſten Opfer ſein wür⸗ 
den, theilen den allgemeinen Wunſch und ſprechen 
ihn aus. Der Prieſter, durch ſein Amt der Fürſprech 
des Friedens, äußert ſich darüber gleich warm, wie der 
Soldat, und wenn die Beſonnenſten den Zeitpunkt für 
die Möglichkeit der Realiſirung dieſer Wünſche und 
Hoffnungen weiter hinausrücken, ſo glauben ſie doch nicht 
minder an dieſe Verwirklichung in der Zukunft. Ihre 
Hoffnung auf das Gelingen eines ſolchen Unternehmens 
ſtützt ſich beſonders auf die — ſo Gott will falſche — Berech⸗ 
nung, daß eines Tags die alte Rivalität zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen wieder erwachen, verſchie⸗ 
dene Intereſſen beide in entgegengeſetzte Feldlager brin⸗ 
gen werden, wodurch es möglich würde, eines nach dem 
andern zu bewältigen. Die Staaten zweiten und dritten 
Ranges in Deutſchland hält man ohnedies kaum der 
Mühe der Beachtung werth, da man ſich ihrer leicht 
verſichern zu können glaubt. An die Möglichkeit eines 
einigen, kräftigen Zuſammenwirkens aller deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten glauben die Franzoſen nun und nimmermehr, 
und ihre ganze Auffaſſung der deutſchen Zuſtände iſt 
trotz Zollverein, trotz des Enthuſiasmus der Deutſchen 
von 1840, und trotz der neuen Kundgebung des allge⸗ 
meinen Volksgefühls gegen die däniſche Anmaßung in 
Schleswig⸗Holſtein, noch immer beinahe dieſelbe, wie zu 
den Zeiten des Rheindundes. Sprechen die öffentlichen 
Blätter anders, fo iſt dies nur Taktik, und ihre Sprache 
kann nicht als reiner Ausdruck der öffentlichen Meinung 
gelten, ſo wenig als das, was auf der Tribüne der 
Kammern über dieſen Punkt geſagt wird. Von dem 
Glauben, daß ſie von den ſämmtlichen Bewohnern des 
linken Rheinufers mit offenen Armen würden empfan⸗ 
gen werden, wenn es ihnen nur beliebte, den galliſchen 
Hahn einen Spaziergang bis an die Ufer des ſchönen 
Stromes machen zu laſſen, waren die Franzoſen zwar 
etwas zurückgekommen: jetzt glauben fie wiedet ſteif und 
feſt daran, und haſchen mit Begierde nach jedem Schat⸗ 
ten von Begründung ihres Glaubens. Die Verände⸗ 
rung der Geſetzgebung in Rheinheſſen, wo bisher, wie 


in Rheinbalern und Rheinpreußen, die franzöſiſchen Rechts⸗ F 


inſtitutionen fortbeſtanden, wirft, ihrer Anſicht nach, Alles 
wieder um, was Deutſchland in dreißig Jahren erlangt 
zu haben glaubte, und mit wahrer Freudenhaſt werden 
bier einige Demonſtrationen in Mainz und Worms aus 
dem Anlaß der heſſiſchen Kammerverhandlungen, wahren 
Hoffnungsſterne gleich, aufgegriffen. Ich enthalte mich 
jedes Urtheils über die Zweckmäßigkeit der Modificatio⸗ 
nen der rheinheſſiſchen Geſetzgebung, aber die Freude, 
die ſie hier erregt, dünkt mich wenigſtens ein verdächti⸗ 
ges Moment, das man nicht ganz unbeachtet laſſen ſollte, 
wobei ich gerne annehmen will, daß man die Demon: 
ſtrationen in Mainz und Worms hier durch eine täu: 
ſchende Brille geſehen habe. Die Franzoſen gründen 
ferner ihre Hoffnungen auf die Nichtbefriedigung fo 
mancher Wünſche und Verlangen der deutſchen Völker 
und die vielfach darüber ſich kundgebende Mißſtimmung 
dieſer. Endlich fügen fie ſich auf die größere Kraft und 
Stärke, welche ihnen ihre kompakte Einheit gewährt, 
und dieſer wichtige 
zuſchlagen. Wie große Mißſtände auch die Centraliſation 
mit ſich bringen mag, ſo gewährt ſie doch, in den Hän⸗ 
den einer Regierung, im Falle eines Unternehmens ge⸗ 


Funktionen anzeigt; es iſt in 
ken gehalten. — Wegen dis hohen Waſſers der Seine 
können die Zufuhren von nordamerikaniſchem Mehl, 
welche nach Paris unterweges find, nicht ſtromaufwärts 
kommen, eben ſo wie uns der Schnee noch immer die 
Nachrichten vom Auslande abſperrt. 
wird das Schlachtvieh bei der Einführung 


Punkt iſt allerdings ſehr hoch an⸗ 


gen die Nachbar⸗Staaten eine furchtbare Stärke, gegen 
Deutſchland möge ſich dadurch nicht in eine gefährliche 


welche auch ſehr ſtarke ihre ganze Kraft würden zuſam⸗ 
mennehmen müſſen. Was aber vermöchten z. B. Baden, 
Heſſen und Baiern zuſammen, gegen einen mit concen⸗ 
trirter Macht geführten Stoß Frankreichs gegen den 
Ober⸗ und Mittel⸗Rhein? Da iſt die Gefahr, und das 
darf man nicht aus den Augen verlieren. Das unge⸗ 
heure Werk der Pariſer Befeſtigungen iſt ſo gut als 
fertig; ſteht es mit Raſtatt und Um eben fo? Und wer 
ſchützt die Schwarzwaldpäſſe, das Höllenthal, gegen ci: 
nen etwanigen Andrang der Franzoſen. (Spen. Z.) 


* Paris, 26, Dez. Der Conſtitutionnel enthält 
Folgendes: „Wir erhalten die Nachricht, daß Herr 
Guizot die Adſicht hegt, am Tage nach der Eröffnung 
der Kammern, die auf den 11. Jan. beſtimmt iſt, auf 
das Bureau der Deputirtenkammer die dipꝛomatiſche 
Correſpondenz niederzulegen, welche wegen der ſpan i⸗ 
ſchen Heirathen gepflogen wurde. Wenn die Pairs⸗ 
kammer in den nächſten 3 oder 4 Tagen nach der Er⸗ 
öffnung der Kammern die Adreffe zur Verhandlung 
bringt, fo wird ſich Hr. Guizot noch über feine 
Politik ausſprechen können, bevor das engli⸗ 
ſche Parlament (am 19ten) eröffnet wird.“ — 
Unfere Zeitungen enthalten das Schreiben des franz. 
Botſchafters in der Schweiz, Grafen Bois le Comte, 
in welchem derſelbe den Kantonen den Antritt feiner 
den friedlichſten Ausdrük⸗ 


Am 1. Januar 
in Pacis 
nicht mehr pro Stück, ſondern nach dem Gewicht ver⸗ 
ſtiuert und an demſelben Ta, hört der Zuſchlag für 
die Landpoſt auf. Wenn eine hieſige Zeitung richtig 
rechnet, ſind auf dem hieſigen Markt nicht weniger als 
30,000 Gänſe zum Chriſtfeſt verkauft worden. — 
Am Donnerftag gab der Seine⸗Präfekt dem Stadtrath 
Auskunft über das, was bis jetzt zur Erleichterung der 
bedürftigen Einwohner geſchehen iſt. Der Stadtrath 
hatte 300,000 Fr. beſtimmt, welche in den Jah⸗ 
ven 1846 und 1847 verwendet werden folten; 48 
find jedoch bereits 274,258 Frks. davon veraus⸗ 
gabt, und der Stadtrath hat neue Summen bewilligt, 
Eine Hauptmaßregel iſt die Ausgabe von Brodkarten, 
durch welche für 80 Cent. (7 Sgr.) 4 Pfd. Brod er⸗ 
langt werden. Die Ausgabe dieſer Brodkarte begann 
am 16. November und wird bis zum 15. Dezember 
2,316,885 betragen, das iſt 50,000 den Tag. Da 
man auf den Kopf 1 Pfd. Brod täglich rechnen kann, 
fo ergiebt ſich, daß etwa 200,000 Menſchen von die⸗ 
ſer Begünſtigung Gebrauch machen, während die Zahl 
der ange meldeten Armen nur 80 bis 90,000 beträgt. 
— Wir haben heute Nachrichten aus Madrid bis 
zum 20., die jedoch nichts Neues bringen, als, daß deß 
der Mann, auf deſſen Angaben früher der Gen. Prim 
verhaftet wurde, Alberni, ſetzt felbft verhaftet worden iſt. 
Hr. Olozaga, der für Madrid zum Deputirten gewählt 
worden iſt, hat noch immer ſeine Päſſe nicht btkommen 
können. — Die Nachrichten aus Al gier bis zum 15. 
Dezbr. lauten günſtig. Bu Maza wäre beinahe mit 
Hülfe der Araber in dem kleinen Kſur Tawita gefan⸗ 
gen genommen worden. 0 


Mit Befriedigung kann man es ſagen, der Stand 
der Dinge an der hiefigen Börſe hat ſich bedeutend 
gebeſſert. Das Vertrauen iſt nun unter den Beſitzern 
von Eiſendahn⸗Aktien vollkommen wiederbergeſtellt. — 
Auch die Nachrichten über den Stand des Wechſelver⸗ 
kehrs auf den meiſten deutſchen Plätzen lauten jetzt 
befriedigender. Die Wechſel⸗Courſe heben ſich dort wie⸗ 
der, befonders für Wechſel mit kurzer Verfallzeit. Nur 
auf dem Londoner Platze iſt der Stand der Diage 
in dieſer Beziehung weniger günftig. Die Wechſel⸗Courſe 
ſtehen dort jetzt niedriger, als ſeit mehreren Jahren der 
all geweſen war. Auch hatte man die beunruhigend⸗ 
ſten Gerüchte über die Lage der Dinge in Irland aus⸗ 
geſtreut. Man wollte daraus den Schluß ziehen, daß 
die engliſche Regierung ſich genöthigt ſehen werde, be⸗ 
trächtliche Summen Geldes zum Ankauf großer Quan⸗ 
titäten von Getreide und Mehl zu verwenden, um das 
durch der Noth in Irland zu ſteuern. Dies erregte 
dann die Beſorgniß, daß die engliſche Bank aus 
dem Grunde, weill dadurch ihre Baar⸗Reſerve per⸗ 
mindert würde, am Ende auch ihrem Diskonto er⸗ 
höhen könnte, was neue finanzielle Schwierigkeiten 
auf dem Londoner Platze zuerſt und in unausbleib⸗ 
licher Rückwirkung auch auf dem , u fachen 
würde. Indeß darf man dieſe Beſorgniſſe doch wohl 
für übertrieben erachten. Die baaren Vorrathe an 
Geld in der engliſchen Bank beſtanden in der letzten 
Woche noch aus mehr als 16 Millionen Pfd. St. 
(400 Millionen Fr. nach franzöſiſchem Gelde), und 
ihre Reſerve hatte ſeit der vorangegangenen Woche 
nicht abgenommen. Es läßt ſich daher mit Grund 
hoffen, daß die Speculation hinreichen werde zur Dek⸗ 
kung des Bedarfs der engliſchen Bevölkerung, ohne daß 
die engliſche Bank ſich in die Nothwendigkeit verſetzt, 


ſehen werde, zu einer Erböhung ihres Diskonto 
ſchreiten. (A. Pr. Ztg.) 
Portugal. 

Hamburg, 28. Dezbr. Einem uns mitgetheilten 
Brieſe aus Oporto vom 10. Dez., Nachmittags 
3 Uhr, zufolge, hatte damals der Angriff des Baron 
Cazal auf Oporte noch nicht ſtattgefunden; das (in der 
vorgeſtrigen Bresl. Ztg. mitgetheilte), wie es ſcheint, in 
London ziemlich allgemein verbreitet geweſene Gerücht, 
demzufolge der Angriff bereits am 10ten um 2 Uhr 
Nachmittags ſtattgefunden haben ſoll, erweiſt ſich daher 
als unbegründet. Uedrigens iſt zu bemerken, daß das 
am 18ten mit der Poſt in Southampton angekommene 
Dampfſchiff „Queen“, welches Oporto erſt am IIten 
(wenn auch aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon früh 
Morgens) verlaſſen hat, keine weiteren Nachrichten bringt, 
als daß Cazal eine halbe Stunde von der Stadt ſtehe 
und daß man ſeinen Angriff ſtündlich erwarte. 

(Börſenhalle.) 
Belgien. 

Brüſſel, 27. Dez. Herr Nothomb iſt, wie der 
Moniteur meldet, beauftragt, in Berlin noch vor dem 
31. Dezember die Ratifikationen der am 23. November 
unterzeichneten Poft=Gonvention zwiſchen Preußen und 
Belgien auszutauſchen, die aus 51 Artikeln beſteht und 
mit dem 1. Januar in Kraft treten ſoll. (S. geſtrige 
Bresl. Ztg.) — Der Moniteur veröffentlicht eine zwi⸗ 
ſchen Belgien und den Staaten des deutſchen Zoll⸗ 
Vereins abgeſchloſſene und am 26. Juni d. J. un⸗ 
terzeichnete Uebereinkunft, um die Unterdrückung des 
Schleichhandels auf der Grenze, welche Belgien vom 
Zollverein trennt, zu ſichern. — Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten hat der Reptäſentanten⸗Kam⸗ 
mer einen Geſetz-Entwurf auf Bewilligung von einer 
Millien zur Gründung einer Ausfuhr Geſellſchaft für 
die Produkte der Linnen⸗Induſtrie und anderer Gewerbe 
vorgelegt, der den Sektionen zur Prüfung überwieſen 


wurde. 
Schweiz. 

Der „Winterthurer Landbote“ meldet: „In einer 
beſondern Audienz hat der franzöſiſche Botſchafter 
dem Herrn Bundes⸗Präſidenten Mittheilungen gemacht 
von der Note, welche die franzöſiſche Regierung an die 
Höfe von Wien, Berlin und Petersburg, betreffend die 
Einverleibung des Freiſtaats Krakau in das Gebiet von 
Oeſterreich, hat abgehen laſſen. Im erſten Theile der⸗ 
ſelben ſoll dieſe auf's entſchiedenſte und evidente als ein 
Bruch der Wiener Congreßakte bezeichnet, im letztern 
aber keinerlei Proteſtation dagegen ausgefprochen 
ſein. Welche Bedeutung dieſes ächt diplomatiſche Ak⸗ 
tenſtück ſowohl als deſſen Kenntnißgabe zu Handen der 
Eidgenoſſenſchaft haben mag, ergiebt ſich ſchon daraus, 
daß daſſelbe dem Bundes⸗Präſidenten vom Gefandten 
blos vorgeleſen und ihm zum Nachleſen übergeben, 
demſelben aber weder das Original nech eine Abſchrift 
davon zugeſtellt worden iſt.“ (O. P. A. Z.) 


Italien. 

Nom, 17. Dezbr. Die Erhebung Marinis zur 
Kardinalswürde hat bei allen Denen, welche die wich⸗ 
tigen Gründe, die Se. Heil. dazu veranlaßten, nicht 
erwogen, lebhaftes Mißfallen erregt, und um Ihnen 
zu zeigen, in welchem Anſehen dieſer Mann bei dem 
hieſigen Publikum ſteht und wie es zugleich auch hier 
nicht an Leuten fehlt, die ſich durch momentane Ein⸗ 
drücke zu ungerechten Aeußerungen hinreißen laſſen, 
führe ich ein Sonett an, in welchem man dem Papſte 

zuruft, er möge, da er den Marini zum Kardinal ge⸗ 
macht, nun auch dem berufenen Nardoni und, um das 
Kleeblatt voll zu machen, auch dem Scharfrichter dieſe 
Würde ertheilen! Am Palaſte des Governo (Marini's 
Wohnung) fand man Morgens die Inſchrift mit 
Kreide: Prima cantonata di Pio IX. (erſter Verſtoß 
Pius. IX.) — Von jetzt an erſcheint in Rom eine 
neue Zeitſchrift unter dem Titel: il Contemporaneo: 
ein Blatt, welches, wie die Ankündigung ſich ausdrückt, 
„dem gemäßigten Fortſchritte huldigt, den alle Guten 
wünſchen, zu dem die Weiſen rathen, den Pius IX. 
bezweckt und der den Bedürfniſſen und Ermarturgen 
des Publikums entſpricht.“ Jeden Sonnabend erſcheint 
ein fünfſpaltiges Blatt im größten Folio: die Redak⸗ 
toren find: Monſ. C. Gazola, Marcheſe L. Poten⸗ 
ziani, F. Torre und Dr. L. Maſi, lauter tüchtige Na⸗ 
men, welche der, einen induſtriell-kommerziellen und 
ſzientifiſchen Charakter tragende Zeitſchrift einen guten 
Fortgang und zugleich die wohlthätigſte Wirkung für 
die Steigerung der Volksbildung verſprechen, zumal d 
es bisher an dergleichen großartigen Unternehmungen 
gänzlich gefehlt hat. Zugleich iſt dieſes Unternehmen 
als das ichſte Mittel anzuſehen, den ſegensreichen 
Geiſt des Syſtems und der Verwaltung Pius’ IX., 
deſſen Ideen dadurch repräſentirt werden, zum allge⸗ 
meinen Verſtändniß zu vermitteln. — Se. Heil. hat 
zu Mitgliedern der Deputation zur Sammlung milder 
Beiträge und zur Unterſtützung der durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung in Noth gebrachten armen und mittel⸗ 
loſen Bewohner Roms und der Campagna nachträglich 
noch den Komthur Gio. Pietro Campana und den 
Abbate und Cavaliere Gio. Dom. Valentini ernannt. 


zu 
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poſitenbank in Sacro Monte di Pieta zum ſchleunigen 


Ankauf von Kleidungsſtücken, Betten ꝛc. abgegeben. 
Ungeachtet der eifrigſten Sorge des Governo und der 
vielen reichlichen Spenden, die von oben her an die 
Armen ertheilt werden, macht doch der, durch größere 
Theuerung und theilweiſe Arbeitsloſigkeit herbeigeführte 
Mangel ſeine gewaltigen Rechte geltend. Dieſen Mor⸗ 
gen in aller Frühe kamen mehrere Haufen hieſiger 
armer Arbeiter mit Körben in Bäckerläden, füllten ohne 
weitere Umſtände dieſelben mit Broten und entfernten 
ſich ohne weitere Störung. — Wie man vernimmt, 
wird in Deutſchland demnächſt unter dem Titel: 
„Pius N. und die Jeſuiten“ eine Broſchüre 
erſcheinen, deren Juſpiratoren und Verfaſſer an der 
Tiber zu ſuchen ſind. (Nürnb. Korreſp.) 
Bologna, 15. Dez. Die Kundgebungen, welche in 
dem größten Theile Italiens zur Säcularfeier der Ver⸗ 
treibung der Defterreicher aus Genua gleichzeitig (am 5. 
Dez.) ſtattgefunden (und worüber die Bresl. Ztg. ſchon 
mehrfach berichtet) haben bei allen Regierungen der 
Halbinſel große Senſation gemacht. Am Abend des 5. 
waren auch die unſere Stadt umgebenden Höhen mit 
Freudenfeuern erleuchtet, und die Ebene ballte wieder 
von Gewehrſalven. Rimini, Forli und beſonders Ra⸗ 
venna waren illuminirt, und das Volk zog mit Fahnen 
und unter dem Rufe: „Es lebe Pius IX., es lebe Italien“ 
durch die Straßen. Einige Perſonen wurden verhaftet 
und nach Imola abgeführt; doch erwartet man, daß fie 
wieder in Freiheit werden geſetzt werden, wie es auch 
mit den in Toscana aus demſelben Motiv Verhafteten 
geſchehen. In Modena wurden in Folge dieſer Kundgebun⸗ 
gen Verhaftungen bewerkſtelligt; der Herzog iſt höchſt 
aufgebracht über jene Manifeſtationen. Der General Ra: 
detzti, der Oberbefehlshaber des kaiſerlichen Heeres in 
der Lombardei, ließ ſofort Truppen an den Po rücken 
und verſtärkte die Beſatzungen von Ferrara und Co⸗ 
macchie. In Ferrara ſind von Lagoſcure 24 Kanonen 
eingetroffen. — Man verſichert, das öfterreichifhe Ka⸗ 
binet habe mehrere Noten nach Rom geſchickt, worin 
verlangt werde, daß man Maßregeln treffe, um jedwede 
politiſche Manifeſtation zu unterdrücken; auch ſtelle es 
das Begehren, daß man die Schweizer: Truppen beibe: 
halte, da es für die zwiſchen dem römiſchen Hofe und 
dieſem ausländiſchen Corps abgeſchloſſene Kapitulation 
die Bürgſchaft übernommen habe. (F. J.) 
D Venedig, im Dezbr. Das Trieſtiner Blatt: 
„Oſſervatore“ hat ſich ein belletriſtiſches Beiblatt beigelegt: 
„L Iſtria“, das einige Mal in der Woche erſcheinen 
ſoll und ſich vorzüglich mit den geiſtigen und materiel⸗ 
len Intereſſen und Eigenthümlichkeiten des Küſtenlan⸗ 
des beſchäftigen ſoll. Trieſt beginnt allmälig auch eine 
geiftige Bewegung zu gewinnen, die ſich nicht ausſchließ⸗ 
lich auf kommerziellen Boden beſchränkt, ſondern auch 
auf das Gebiet der Wiſſenſchaft hinüberſchreitet. So: 
fern ſich Trieſt als Hafenſtadt und Handelsplatz vor⸗ 
zugsweiſe auf die Pflege der Naturwiſſenſchaften hinge⸗ 
wieſen ſieht, darf man den füngſt entſtandenen Verein 
für Sammlung von Naturalien, wie ſie das Küſtenland 
und das nahe Meer darbieten, als einen glücklichen Anz, 
fang dieſes wiſſenſchaftlichen Lebens daſelbſt begrüßen. 
Der Ausſchuß des Vereins beſteht aus gewiegten Män⸗ 
nern und zum Präſes und Vicepräſes wurden der k. k. 
Hofrath O'Donnel und der Bürgermeiſter Dr. Tomma⸗ 
ſini erwählt. — Aus Genua vernimmt man die 
Kunde eines heftigen Sturmes, der daſelbſt in der Mitte 
des Monats gewüthet und nicht weniger als 15 große 
Seeſchiffe und 14 Fiſcherbarken im Hafen zertrümmerte; 
mehrere andere Fahrzeuge wäten gleichfalls bald das 
Opfer des wogenden Elements geworden, doch kamen 
fie mit bedeutenden Beſchädigungen davon, wie z. B., 
das engliſche Schiff Montroſe, deſſen Hintertheil an 
einem Hafendamm zerſchellt wurde. Auf die Schreckens⸗ 
nachricht von dieſem Miß geſchick eilte ſogleich der Ober⸗ 
kommandant der k. ſardiniſchen Marine Se. k. Hoheit 
der Prinz Eugen von Savopen⸗Carignan dahin, um 
durch ſeine Gegenwart die Rettungsanſtalten zu be⸗ 
feuern. — Großes Auffeben erregt die Verwahrung 
des Großherzogs von Toskana gegen die neuen Staats 
ſchulden in Lucca, wo die toskaniſche Linie bekanntlich 
die Succeſſion bat und deshalb die wachſende Schul: 
enlaſt dieſes Staates nicht mit gleichgültigen Augen 
45 kann. Das betreffende Proteſtationsdokument 
iſt dom Großherzog Leopold nnd den Miniſtern Cera⸗ 
pini und Piovacari unterfertigt. — Der Tod hat hier: 
orts wieder einen verdienſtvollen Staatsbeamten hinweg⸗ 
gerafft; in dem Alter von 73 Jahren iſt Se. Excellenz 
der Geheimerath und Präſident des k. k. Appellations⸗ 
gerichtes Salvioli, Ritter von Foſſalunga, unlängſt ge: 
ſtorben. 


Amerika. 


New⸗ Vork, 1. Dezbr. Auf dem Miſſiſſipi, etwa 
7 Meilen von Natdyer, iſt am 21. Novbr. ein furcht⸗ 
barer Zuſammenſtoß zweier Dampfboote erfolgt, 
wobei 20 Menſchen umkamen und faſt eben ſo viele 
durch Brandwunden gräßlich verletzt wurden. — In 
der politiſchen Welt hat ſich nichts Neues ereignet: von 
dem Rio Grande, Veracruz und Kanada hat man keine 
weiteren Berichte, die Handels nachrichten find ohne Be: 


| 
| 


Die reichlich eingehenden Beiträge werden an die Des lang. — Der Befehlshaber des amerikaniſchen Ge⸗ 


ſchwabers, welches Tampico einnahm, meldet unter 
dem 14. November, daß Tampico's Bürger ihm die 
Stadt unter der Bedingung, daß ihre Geſetze, Einrich⸗ 
tungen und Beſitzthümer geachtet würden, übergeben 
hätten. Ferner zeigt er dem Seeminiſter an, daß er die 
Stadt fo lange wie möglich halten wolle. Ihre Wich⸗ 
tigkeit erheiſche, daß 5 bis 600 Mann möglichſt bald 
zur Beſetzung geſandt werden. Zur Erreichung dieſes 
Zweckes habe er den Commodore Perny nach Mata⸗ 
moras abgeordnet, um ohne Aufſchub von dem Gene⸗ 
ral Patterſon die Truppen zu erhalten. 
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Scheideblick auf das Jahr 1846. 
Ein Jahr iſt wieder vorüber, und von den 365 
Tagen, wie einförmig und eintönig ſie auch Manchem 
vorüberzogen, dennoch war keiner dem andern gleich, 
und wenn auch nichts Neues unter der Sonne, fo 
geſchah doch Vieles; Manches erwartet und vorherge⸗ 
ſehen, Anderes durch ſeinen Eintritt wie durch ſein Auf⸗ 
treten überraſchend. — Im Inlande zwar blieb es im 
Ganzen hübſch deim Alten, d. h. ½ von den 15 Mit: 
lionen aßen, tranken, wurden ziemlich ſatt, ließen Gott 
einen guten Mann ſein und überließen die Sorge ums 
Ganze denen, die dafür geboren und dazu berufen find; 
s waren darauf dedacht, den Wagen im gewohnten 
Gleiſe zu erhalten, und 46 meinten, es müßten andere 
Wege angelegt und befahren werden. Daß dadurch 
Stoff zu einiger mündlicher und ſchriftlicher Unterhal⸗ 
tung gewonnen wurde, liegt auf der Hand, und das 
hat ſein Gutes, zumal für Deutſche, die es lieben, ein 
Wort zu ſprechen, wenns auch nicht gerade viel gilt. 
Auch die Wogen auf dem kirchlichen Meere haben 
ſich wieder gelegt, obgleich zwei merkwürdige Ueberra⸗ 
ſchungen viel zu reden gaben, einmal die Berliner Ge⸗ 
neral⸗Synode, welche einen nicht geahnten Freiſinn ei⸗ 
nige Mal auftauchen ließ, und ſodann der Beſchluß 
des preußiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolfſtiftung, 
durch welchen Rupp ausgeſchloſſen wurde. Nur vor⸗ 
übergehend aber waren dieſe Erſcheinungen mit ihren 
nächſten Folgen, während der Aufſtand in Krakau und 
die ſchließliche Einverleibung dieſes kleinen Freiſtaats in 
den großen benachbarten Staatskörper viel zu reden 
machte und auch uns Schleſier auf eine ſehr empfind⸗ 
liche Weiſe berührte. — Deutſchland, um nun zum Aus⸗ 
lande (2) überzugehen, hielt ſich im Ganzen ſtill und 
bewies, daß es von einem geſitteten und ruhigen Volke 
bewohnt wird, das gewohnt iſt, im Schweiße des An⸗ 
geſichts ſein Brot zu eſſen, wenn es welches hat, und 
auch im Nothfalle zufrieden iſt, wenn es nur mit Kar⸗ 
tofeln nothdürftig feinen Hunger ſtillen kann. Zwar 
geht es auch damit knapp, allein wir dürfen hoffen, 
daß es mit der gedrohten Hungersnoth nicht ſo ängſt⸗ 
lich iſt, fonft würden die großen Branntweinbrennereien 
ja feiern und nicht noch Getreide und Kartoffeln aus⸗ 
geführt werden. Und dafür iſt ja der Wein gut ge⸗ 
rathen. Alſo nur nicht ängſtlich. Nur in Holſtein 
und Schleswig hat ein offener Brief viel böſes Blut 
gemacht und dadurch im übrigen Deutſchland eine ge⸗ 
wiſſe Aufregung und ſogar von allen Seiten und Win⸗ 
keln her Adteſſen veranlaßt, welche trotz der großen 
Maſſe deutſcher Bundesſtaaten einigermaßen Einheit 
und Einigkeit anzudeuten ſchienen. Ja, Deutſchland 
hat — — geſprochen. — England fabrizirt und 
handelt man unter den Whigs wie unter den Torys, 
bereichert ſich mit den Schätzen der Erde, wenn man 
kann, und die Habeas-Corpus-Akte iſt Vielen verlei⸗ 
det, zumal den Irländern, denn hätten fie als reingei⸗ 
ſtige Weſen keinen Körper, fo hätten fie auch Keinen 
Magen und dürften nicht hungern. — Frankreich 
wird von einem lebensfrohen Volke bewohnt, wo, wie 
auf der Bühne und für dieſelde, Heirathen improviſirt 
werden. Ein Calembour, ein Impromptu, ein Coup 
de main, eine Heirath, ein Crawall und ein Bischen 
Revolution, 's iſt Alles Eins; und nur der Eine lei⸗ 
tende Gedanke bleibt ſich ſelbſt treu, thut, was er 
kann und läßt die Journale, Deputirten und die Par⸗ 
teien reden, was fie wollen. Und unter ſolcher Leitung 
wird ja auch das gewonnene fpanifche Glück korrigiert 
und die verſäumte Erziehung verbeſſert werden können, 
umſomehr, da die Pädagegik ein ihm nicht unbekann⸗ 
tes Feld iſt und Zureden hilft. — Spanien „iſt 
glücklich“, beherrſcht von einer liebenswürdigen jungen 
Königin, und hofft hoffen zu dürfen, daß ihre Hoff⸗ 
nungen in Erfüllung gehen. — In Portugal geht 
es etwas bunt zu, doch hat Donna Maria da Gloria 
ſo hohen Muth, daß ſie das ihr bei ihrer Verwandten 
in England angebotene Quartier dis jetzt verſchmäht, 
und lieder im Palafte Neceſſidades zu Haufe bleibend, 
die Puppen idres Theaters durch vielverſchlungene Fä⸗ 
den zu leiten ſucht, ſo lange nicht unangenehme Stö⸗ 
tungen kommen. — In der Schweiz wie in Bel⸗ 
gien werden alle Kräfte angeſtrengt, die allein ſelig⸗ ; 
machende Kirche wieder auf die Beine zu bringen, und 
Lopola's Jünger zeigen ſich ihres großen Meiſters wür⸗ 
dig, bemüht, das blendende Sonnenlicht durch die brei⸗ 
Gortſetzung in der Beilage.) . 
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j (Fortſetzung.) 5 ! 
ten Krempen ihrer Hüte von den ſchwachen Augen der 
Sterblichen abzuhalten und den Gläubigen mit der Sorge 
für ihre Seelen zugleich fo viel fie können von der Sorge 
für das Irdiſche abzunehmen. — Jenſeits der Alpen aber 
hat ſich Unerhörtes zugetragen. Trob des Dr. Alertz iſt Gre⸗ 
gor, der Statebälter Chriſti geſtorben, und zu ſeinen Vor⸗ 
gängern verſammelt worden. Pius IX. hat den päpſt⸗ 
lichen Stuhl nach kurzem Conclave inne, hat die Kerker 
geöffnet, die Vertriebenen wieder aufgenommen, ſchon 
viel für das bürgerliche Glück ſeiner Unterthanen gethan, 
und iſt fo ſehr bereit Alles zu thun, was zu ihrem Heile 
iſt, daß er nöthigenſalls eine Conſtitution zu geben ſich 
nicht abgeneigt erklärt haben ſoll. Seine Enkpklika frei⸗ 
lich iſt aus einer andern Tonart, doch gefällt ſie gerade 
den eiftigſten Anhängern des Papſithums am beſten. — 
In Neapel und Sicikien hat die Regierung und die 
Schweizergarde ſehr viel zu thun, damit die Anderen 
ruhig bleiben; und von dieſen find ein Theil mit dem 
dolce far niente ſehr wohl zufrieden, während der an⸗ 
dere Theil lieber das Oberſte zu unterſt kehren, und wie 
der Veſuv und Aetna Manches ausſpeien möchte, was 
ſo lange ſchon unverdaulich in ſeinen Eingeweiden liegt. 
— König Otte von Griechenland hat unter ſeinen 
hohen Schutzmächten wenigſtens an England einen recht 
aufrichtigen Freund, der nicht ſchmeichelnde Diplomaten 
dorthin ſchickt, ſondern Männer, welche die ganze Res 
gierung Griechenlands eine ſchlechte nennen. Daß der 
König und ſeine Regierung das nicht glaubt, iſt wohl 
natütlich; wie viel Wahres aber an der Sache iſt, dür⸗ 
fen wir nicht verrathen, denn wir wiſſen es nicht. = 
Von neuem Zuwachs der Familie Abdul Medſchids er⸗ 
fahren wir faſt nichts mehr ); im Uebrigen genitt die 
Regierung die einzelnen Provinzen ſo F Dah ſie 
dort machen, was ſie wollen, und ſelbſt der Einſpruch 
der europäiſchen Großmächte ſo viel wie nichts bedeutet. 
— In Schweden und Norwegen iſt es im Win⸗ 
ter kalt, ſonſt ruhig. — Die Kriege der Sbiks in 
Indien und der nordamerikaniſchen und ſüd⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten kümmern uns nicht, 
ſo lange wir im Lande bleiben und uns redlich nähren. 
— Zum Schluß das Fact: laßt uns das Beſte hoffen 
und einander mit und ohne Gratulationskarten von Her⸗ 
zen wünſchen: „Prosit Neujaht!“ 


die Poſt in Patſchkau, die von keiner andern abhängig 
iſt, nicht eine oder zwei Stunden früher abgelaſſen? 
Dadurch würde ja dem gewiß ſehr fühlbaren Uebelſtande 
für das botheiligte Publikum ohne die geringſte Schwie⸗ 
tigkeit abgeholfen fein! Welchen Nachtheil muß auch 
eine ſolche Mangelhaftigkeit auf den Briefverkehr her⸗ 
vorbringen! Ein Brief, der in Patſchkau oder Mün⸗ 


Folge ſolcher Verſpätung in Strehlen liegen bleibt, 
braucht (für dieſe 8 oder 10 Meilen) eben ſo lange 
Zeit nach Breslau als ein Brief von hier nach 
[Hamburg. — Die jezt eingerichtete Cariol⸗Poſt von 
Münſterberg über Prieborn nach Grottkau zum An⸗ 
ſchluß an den letzten Bahnzug von Ohlau hat nur für 
Briefe und Packete einigen Vortheil, wird aber, ſo viel 
wir darüber gehört, von ſehr wenigen Reſſenden von 
und nach Breslau benutzt, da der Geſchäftsmann lieber 
des Nachts führt, um del Tage feine Geſchaſte ia der 
Hauptſtadt abzumachen, und die Rückreiſe mit der 
Strehlner Nachtpoſt wieder antreten zu können. Liegt 
es daher nicht eben ſowohl im Intereſſe der Poſtver⸗ 
waltung als in dem des betheiligten Publikums, ether 
fo; leicht zu verbeſſernden Mangelhaftigkeit fo ſchnell als 
möglich Abhüfe zu bringen? Ganz gewiß! Denn wäh⸗ 
rend jetzt Reiſende von Münſtesberg und Patſchkau, -fo 
wie nur ſchlechtes Wetter eintritt, der Sicherheit wegen 
mit, eigener oder gemietheter Fuhre nach Breslau rei⸗ 
fen, würden dieſelden bei einem regelmäßigen Anz 
ſchluß an den Strehlen⸗Breslauer Cours gewiß lieber 
die weniger koſtſpielige und bequemere Reiſe mit der Poſt ma⸗ 
chen. Wie wichtig eine regelmäßige Poſtverbindung mit der 
Hauptſtadt für kleine Ortſchaften überhaupt iſt, wird der am 
beſten zu würdigen wiſſen, der längere Zeit dort gelebt 
bat. Wir find, wie gefagt, feſt überzeugt, daß eine hohe 
Poſtbehörde von diefem leicht abzuhelfenden, aber ſehr 
großem Uebelſtande nicht genug unterrichtet iſt, denn 
ſonſt wäre es nicht möglich, doß derſelbe fo lange Zeit 
zum Nachtheile des Publikums und der Poſtverwaltung 
ſelbſt beſtehen konnte. Ad. S.. 


; In Nr. 302 

eitung m ein irtb aus der vinz 
a aue fag beim e ee in (u 
gemeinen, zum Nachtheil unferer armen Mitmenſchen zu 
viel Vieh gehalten wird, und daß in Folge deſſen Er⸗ 
ſtere hungern müſſen „„ weil zu viel Futter zur Ernäh⸗ 
tung a vielen Viehes angebaut werden muß, folg⸗ 
lich der Getreidebau geſchmälert wird, und hebt eine 
Berechnung hervor, wie viel ein Stück Nuß vleh zur 
Ernährung braucht und wie vlel dem Produzenten im 
Durchſchnitt das Pfund Butter ꝛc. koſtet. — Jener 
Landwirth ſcheint in ſeiner Wirthſchafts⸗Methode nach 
ſeinen ganzen Reflexionen keines Düngers auf ſeine 
Aecker zu bedürfen, oder ſich mit jenem Engländer, der 
den berühmten Vogelmiſt, als vorzüglich anpries und 
meinte, man werde den Dünger auf ein Feld bald in 
der Taſche hinaustragen können, worauf ihm ein An⸗ 
derer entgegnete; dann wird die Ernte darin wohl auch 
Platz haben, zu tröſten. Jeder praktiſche Landwirth 
wird wohl gleich wir ausrufen: kein Vieh kein Dünger, 
kein Dünger kein Getreide, je mehr gut genährtes Vieh, 
deſto mehr und guter Miſt, um ſo beſſer die Ernte. 
Wenn zu viel Futter 
erbaut wird, kann man es allerdings als eine verkehrte 
Wirchſchaft betrachten; wie viel Mittel und Wege ſte⸗ 
hen aber nicht einer geregelten Wirthſchaft zu Gebote, 
durch Säen von Buchweizen, Spörgel xc. als Vorfruch 
zum Winterbau, N 
verfüttert oder zu Heu dürre gemacht, Stoppelrüben 
ſäen u. ſ. w., Winter futter zu erſchwingen. Ich nehme, 
um den Beweis zu liefern, daß viel und gut genährtes 
Vieh ein Gut verbeſſern, folgende Ueberſicht. Auf einer 
Wirehſchaſt von 300 Morgen Acker ohne Wieſen wer: 
den jetzt 40 Kühe gehalten, für welche eine Fläche von 
90 Morgen mit Kiee befäet werden müſſen. 40 Kühe 
geben, bei binlängliher Streu, wöchentlich 13 ½ Fudet 
Dünger, folglich jährlich 693 % Fuder, rechne ich nun 
auf einen Morgen Land nur 8 Fuder als ganz mittel⸗ 
mäßige Düngung, fo bedünge ich eine Fläche von noch 
nicht 87 Morgen, alſo noch nicht ein Drittheil des 
Ganzen. Verbanne ich nun die Hälfte des Viehes nach 
dem Wunſche des Einſenders, ſo dünge ich nur 43 ½ 
Morgen, und ich käme alſo in 7 Jahren mit der Dün⸗ 
gung noch nicht herum. Welche Ernten ließen ſich da 
erwarten?! Der Rathgeber aus der Provinz wird ent: 
gegnen: ja es giebt zur Aushülfe Knochenmehl, Aſche 
u. ſ. w., worauf zu erwidern, wenn tir die Reſchen 
mit unſerm Vieh nicht beſchenken, haben wir keine 
Knochen zu erwarten, mit Aſche aufzuhelfen, müßten 
wir alle Wälder niederſchlagen und zu Aſche verbrennen, 
und endlich, um uns den berühmten Vogeldünger zu 
verſchaffen, würden wir höchſt wahrſcheinlich mehr Aus⸗ 
gaben haben, als uns die Unterhaltung des eigenen 


Aus der Provinz, 29. Dezbr. 


*) Bitten um Entſchuldigung, am 11. Dezember iſt zu 
g Konſtantinopel die Geburt eines türkiſchen Feine durch 
Kanonendonner verkündet worden. Ned. 
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** Breslau, 31. Dez. Nach geſtern hier ein 

i ri iſt die 

egangenen Privat⸗Nachrichten aus guter Quelle, * 

5 40. Jau 190 Ausſicht geitellte Sinner 

bung Krakaus in den öſterteichiſchen 30 5 

Verband bis auf Welteres wieder hinausgeſchoben un 

die definitive Entſchließung darüber noch 8 

Vom 1. Januar 1847 ab iſt der Poſidebſt der Pi 

lauer und der Schleſiſchen; Zeltung dem k. N 3 

ſchen Oberpoſtamte zu Krakau öſtercelch ſcher 
Seits unterſagt. 


* Breslau, im Dez. Bei den täglich ih beſ⸗ 
ſernden Einrichtungen in unſerem Poſtweſen 1 28 ge 
wiß eine Hauptſorge der hohen er ie 75 
bindung der kleinern Otte mit der Hauptſtadt 0 ul 
mäßig als möglich zu unterhalten: — und iſt a ei 
einzelnen Poſtcourſen, trotz der vorhandenen N Bis: 
keit — doch bisweilen noch nicht der Fall, fo liegt die 
gewiß nur in der Schuld des betheiligten Publikums, 
welches Eine hohe Poſtbehörde um eine derartige 1 0 
beſſerung anzugehen unterlaͤßt, wie es die nn 
Mittheilung zur Genüge beweiſt. Ich reiſte Aden 
10 Uhr von Patſchkau ab, in 8 feſten Meinung, 
andern Morgens 9 Uhr mit der Strehlner Poſt in 
Breslau einzutreffen. In Folge des ſchlechten Weges 
verſpätete ſich die Poſt aber der Art, daß wir ſtatt um 
12 erſt um 1 Uhr nach Mündabeng nm von da 
nach einer 4 ½ ſtündigen Fahrt um 6 ” n Streh⸗ 
len ankamen, Daſelbſt wird die Poſt Präsife 5 Uhr 
nach Breslau abgerichtet; mit unſerer e e durch 
dieſelbe hatte es alſo auf dieſe Weiſe ein En 1 um 
alſo nicht bis zum nächſten Morgen in Stre 1 su 
campiren, oder eine viel beſchwerlichere und zeitra . 
dere Tout don Brieg zu nehmen, burt achte an 5 
übrig, als eine beſondere Fuhre zur ene ſe n 4 
Breslau zu miethen. Dieſes unerquſckliche Begegn 
wurde mir übrigens von einem wohlunterrichteten Wanne 
in Münſterberg vorhergeſagt, der mir auf meine Gray: 
auf welche andere Poſt die Patſchkauer zu warten ha 5 
Ca fie ja unter ſolchen Umſtänden immer zu ſpät na 
Strehlen kommen müſſe) den Beſcheid gab: a gar 
Beine! fie könnte eben fo gut um 8 als um 10 105 
von dort abgehen.“ Warum, fragen wir alſo, wird 


ſterberg des Abends zur Poſt gegeben wird, und in 


zum Nachtheil des Getreidebaues 


welche entweder grün abgemäht und 


von mehr als 30 Rthir, zum genannten 


Viehes koſtete. Jener Landwirth aus der Provinz würde 
ſich ein dauerndes Denkmal ſtiften, wenn er uns Vleh⸗ 
Hungrigen ſein Mittel offenbaren wollte, auf welche Art 
und Weiſe gute Ernten ohne Dünger zu erzielen wären. 
Nach der Meinung deſſelben ſind wir mit dem Kultur⸗ 
zuſtande unſerer Wirehſchaften zurückgekommen, welches 
aber nicht Stich zu halten ſcheint, indem der Bedarf 
der Nahrungsmittel durch die ſich vermehrte Bevölke⸗ 
rung bedeutend geſtiegen, der preußiſche Staat zu Zu⸗ 
fuhren aus andern Ländern, ſelbſt bei nur ſehr mittels 
mäßiger Ernte, noch niemals hat ſeine Zuflucht nehmen 
dürfen. Ich könnte aus eigener Erfahrung mehrere 
Beiſpiele anführen, wie durch vieles und gutes Vieh 
ganz geſunkenen Wirthſchaften aufgeholfen und mehr 
als das Doppelte eingeerntet worden. + 
* 


* Neumarkt, 24. Dez. Das Städichen Neu: 
markt, früher von Reiſenden wohl gekannt, jetzt eben ſo 


vergeſſen als verödet, iſt auf die lobenswertheſte Weiſe 
dem Beifpiel unſerer Haupıftadt Breslau gefolgt, indem 
nahe an 200 arme Kinder am Abende des erſten Feier⸗ 
tages, den Freuden des Weihnachtsfeſtes auf eine Art 
zugeführt wurden, wie die Meiſten unter ihnen ſie nicht 
gekannt, kaum davon gehört hatten. — In dem 
Sitzungs⸗Zimmer des Rathhauſes prangten gegen 5 Uhr 
auf reich bedeckten Tiſchen die grünen Weihnachts⸗ 
bäume, : 
1 ſich der ganzen Sache angenommen hatten, um⸗ 
er, 
Buch oder etwas von Eßwaaren hinzuzufügen, und 
nachdem Here Kaufmann W. in einer gemüthlichen 
Anrede den Kindern Dank. und Freude ans Herz ge⸗ 
legt, auch der Rektor der Stadtſchule zu feinen Schü⸗ 
lern geſprochen, ſing man mit der Vertheilung an. Bei 
großer Umſicht der Leitenden leerten ſich die Tiſche trotz 
der keichlichen Gaben raſch genug, 
übertrug ſich auf die Straßen, und von dort in ſo 
manche Wohnung, die der Freude lange 
ſo manche Mutter; 0 
wurde noch mit Kleidungsſtücken für ihre Kinder be⸗ 
ſchenkt, { 
due nur Mögliche gethan war, um in jedem Haufe 
e 


geſchäftig gingen die ehrenwerthen Männer, 


um hier und dort noch ein Kleidungsſtück, ein 


der Jubel im Saale 


verluſtig war; 
die nicht darauf rechnen konnte, 


und mit dem ſchönen Bewußtſein, daß heut 


© Stadt Freude und Frohſinn zu erwecken, konnten 


die letzten Lichter der Chriſtbaͤume gelöſcht werden. — 
Sowohl bei den Gaben als bei 
waren alle Stände reichlich betheiligt und vertreten, 
Männer und Frauen 
(wir leſen in dem Comitee⸗Verzeichniß auch einen iſrae⸗ 
litiſchen Namen, 
Familie als beſonders thätig und reſchliche Gaben ſpen⸗ 
dend erwähnen) waren verſammelt, um mit eigenen Aus 
gen zu ſehen, wie leicht es ſei, 
große Freude zu bereiten. f 3. 


der Einbeſcheerung ſelbſt 
jeder Konfeſſion und Religion 


und hörten feine Perſon und feine 


mit geringem Opfer 


2 


* Steinau, 28. Dezbr. Es iſt ein freudiges, 


herzerhebendes Gefühl, in Zeiten der Noth und der 
Drangſale alle Herzen und Hände rege zu ſehen, die 


Noth zu mildern, den Drangſalen nach Kräften abzu⸗ 
helfen, und dem Elende zu ſteuern; denn nur: „Aus 
der Kräfte ſchön vereintem Streben, erhebt ſich wirkend 
erſt das wahre Leben.“ Auch hier in Steinau hat ſich 
zu dem ſchönen Weihnachtsfeſte, worauf ſich Jung und 
Alt das ganze Jahr hindurch zu freuen pflegt, der 
Wohlthätigkeitsſinn in ſeinem milderwärmenden Licht 


gezeigt. Denn nicht nur hat der hier feit einigen Jah⸗ 


ren beſtehende Frauen ⸗ Verein, dem eine größere und 


weitere Verbreitung und volles Gedeihen zu wünſchen 
wäre, an mehr als an 40 Arme (Kinder und ‚Euern) ° 
Gaben der Liebe, beſtehend in vs Geld, Fußbeklei⸗ 


dung und Zeug zu Hemden und Röcken u. ſ. w. ge⸗ 


ſpendet, ſondern es hat auch die dilettirende Kunſt ihre 
Pforten geöffnet, um die Früchte der Wohlthätigkeit 
und Liebe für Stadtarme und Nothleidende hetvorzu⸗ 


bringen und zu zeitigen. Mit löblichem Eifer und Fleiß 
haben mehrere Dilettanten der hieſigen ReſſourcenGe⸗ 
ſeliſchaft, die ein kleines Liebhabertheater beſitzt, einige 
fehr paſſende Theaterſtücke zur gelungenen Aufführun 


gebracht, und die dafür durch Subskription, wobei fi 


die reichſte Theilnahme gezeigt hat, gewonnene Einnahme 
} edlen Zwecke 


verwandt. 


Oppeln.) Die Markſcheider Giehne zu Zarnowig 
un 0 er zu Königshütte, find zu Bergamts⸗Aſſeſſoren 
und Mitgliedern des oberſchleſiſchen Bergamts; der bisher. 


üttenſchreiber Lange zu Friedrichshütte iſt zum Hütten⸗ 
S e und Witgliede des oberſchleſiſchen Bergamts; 


der Hüttenſchreiber Keſtermann zu Kreuzburgerhütte zum 


üttenmeiſter; der Hüttenſchreiber Wittwer zu Ralapane 
I Hüttenmeiſter und Mitgliede des daſigen Hüttenamts; 
der Hüttenſchreiber Breuſtedt zu Rybnik, zum Büstenueh 
ſter und Mitgliede des dortigen Hüttenamts; der 9 . 5 
meiſter Munſcheid zu Malapane zum daſigen amtös 
Mitgliedes der gewerkſchaftliche Schichtmeiſter 
Schichtmeiſter der koͤniglichen Friedrichsgrube ernannt wor⸗ 


ütte 
auer zum 


* 


Hoffmann zu Zabrze, Kretzmüller zu Beuthen und 


„Bei dem um 2 / Uhr von dier gbgegangenen Bahn: 


Contuſionen iſt kein Paffagier verlegt worden; dagegen 


z — ; 6 — = 

getöbtet. — Die in den letzten Tagen gefallene große 
Menge Schnee, berichtet der „Comme ce beige“, hat 
in dem Bezirk Brüſſel an einem Tage vier Todes⸗ 
fälle durch Erſtickung im Schnee verurſacht. 

— Bei Nauheim in Kurheſſen hat ſich in der 
Nacht zum 22. Dezember eine neue warme Soolquelle 
Bahn gebrochen, die fünf Mal ſo ſtark iſt, als der alte 
Sprudel. * 5 ; 


— EEE 
* Auf die Aupreiſung des Napskuchens 
als Fatterſurroaat ſtatt Kartoffeln. 

Auf einem der von mir bewirthſchafteten Vorwerken 
ſtanden 600 gelte Schafe. Kartoffeln ſollten nicht ge⸗ 
futtert werden, und es wurde zu Rapskuchen feine Zu: 
flucht genommen. Den 600 Schafen, da die Ausgaben 
nicht zu bedeutend werden ſollten, wurde 1 Ctr. Raps⸗ 
kuchen durch Auflöſen in kaltem Waſſer und Begleßen 
des Heckſels, verabreicht. Die Schafe fraßen dies nicht 
nur fehr begierig, ſondern hielten ſich auch gut, nur iſt 
etwas Salz von Zeit zu Zeit nöthig. Dies kann ich 
aus eigener Erfahrung zur Erſparung der Kartoff Fi, 
wo Mangel der Letzteren erſichtlich, da die Einnahme für 


= 1 . de 15 7 7 1 Steinbruch shütte befunden. Aus den Bewegungen, welche 
1: Infpettor angestellt) der Mafdjinenauffeher # n in dem Chauſſee⸗Körper im Laufe dieſes Sommers be⸗ 
Gleiwitz und . igs⸗ 9. 8 
hütte end ea det Gee Heckel merkt worden ſind, aus dem Eintritte größerer Spalten 
Rohland zu Bürtultau und Kühnemann’zu Friedrich- während des Froſtwetters möchte zu ſchließen ſein, daß 
grube, find zu Vice⸗Geſchwornen, und die Berg:Erpectanten | Quellen an dem unteren Theile der Bewegungen 
e : MEN Theil genommen haben. So weit ſich die Verhältniſſe 
3 meer e rbelch a oshüite It zan Bee. überfehen laffen, zeigen ſich nirgends Maſſen, welche eine 
dukten  Rendanten für die Königshütten « Werke ernannt | in der nächſten Zeit weiter gehende Bewegung annehmen 
worden. ' = an 5 laſſen. 5 & itunes (Köln. 3.) 
5 nn — (Der iffbruch des amerikaniſchen 
Mannigfaktiges. Dampfſchiffes Atlantic.) Die amerikaniſchen Jour⸗ 
— (Düſſeldorf.) Die hieſige Zeitung enthält | nale enthalten lange und traucige Details üder den Ver⸗ 
folgende Bekanntmachung: (vergt. die geſtr. Bresl. Ztg.) ſuſt des Dampfſchifſes Atlantic, welches ziwiſchen New: 
Vork und New⸗London fuhr. Am 26. Nov. Abends 
ging daſſelbe von letzterer Stadt mit 70 Paſſagieren ab. 
Kaum hatte es den Hafen verlaſſen, ſo ſprang eine 
Röhre der Dampfmaſchine, wodurch das Fahrzeug un⸗ 
lenkbar wurde. Im Augenblick der Exploſion ward das 
Verdeck deffelben mit einer Maſſe heißen Waſſers über⸗ 
ſchüttet, wodurch mehrere Paſſagiere. beſchädigt wurden. 
Dieſer Vorfall veranlaßte eine unbeſchreibliche Verwir⸗ 
rung und Beſtürzung, wodurch die Gefahr vergrößert 
Wade Die Nacht Be dunkel und vr dis dahin hef⸗ zu verkaufende Kactoſſeln die Ausgabe für Rapskuchen 
tige Wind ging in einen wirklichen Sturm über. Das bedeutend überwiegt, mittheilen. . 
Schiff wurde raſch in die weite See getrieben und war Ein Landwirth der gern vielund gutes Vieh hat. 


zuge ereignete ſich im Bilkerbuſch in der Nähe des 
Höher⸗Hofes der Unfall, daß die Lokomotive von den 
Schienen gerieth und mit dem Tender und dem Pad: 
wagen in den Graben ſtürzte. Außerdem gerieth der 
erfte, mit Muſikern des öten Ulanen⸗Regiment beſetzte 
Perſonenwagen auf die Doſſirung des Bahndammes, 
während ſämmtliche übrigen Wagen auf der Bahnkrone 
ſtehen blieben. Abgeſehen von einigen unbedeutenden 


iſt der Tod des Signaltrompeters zu beklagen, welcher 
auf dem Bockſitz des Packwagens ſich befand und un⸗ 


ter die Räder gerleth. Um 5% Uhr war die Bahn ſchon 6 bis 7 engliſche Meilen vom Ufer entfernt, als — nn 
wieder frei und die Züge hatten ihren Fortgang. — es der Beſatzung gelang, ihren Anker klar zu machen COURS- BERICHT. 
Zur Vorbeugung irtiger Gerüchte dieſe offizielle Be, | und fallen zu laſſen. Der Orkan war indeſſen ſo ſtark f eee Dee 
- 4 * D 


1 


ODctail einzugehen, ſtellen ſich die Thatſachen folgender⸗ 


über auf die von der Chauſſee ab einwärts gekehrten 


Uhr von Koblenz gekommene Schnellpoſt glücklich hin⸗ 


in ziemlicher Parallele mit der Chauſſee nach der gan; 


115 Ruthen, mit einer vielleicht eben ſo großen Aus⸗ 


Maſſen mit einigem Getöſe in Bewegung gefegt. Um 


geworden, daß das Schiff zu treiben begann und ſich 
immer mehr vom Lande entfernte. Bei Anbruch des 3 
Tages ſtand es ſchon 11 Meilen von demfelben ab. Geld- und Fonds- Course. 
Es herrſchte eine eiſige Kälte und alle Feuer waren ver⸗ Holland. u, Kalserl, voliw. Ducaten 96 Br. 95 Gld. 
löſcht. Das Waſſer war durch die Oeffnungen, welche x , eh Gia. Ro 
die - Erplofion verurſacht hatte, ins Schiff gedrungen.] Pola. Papiergeld u. Courant 053% bes, g 
Um letzteres leichter zu machen, riß man die Schorn⸗ Wiener Banknoten 102% u. ½ bez. u. Br. 
ſteine ein und warf eine Maſſe Steinkohlen über Bord. Staats-Schuld-Scheiue 3 ½ %, p. C. 3 Br 


Die Notbflaage, welche man aufgehißt hatte, wurde von Sechdl.-Präm.-Scheine A 50 Thlr. p. C. 91% Gi. 
dem Oampfſchiffe Mohican bemeikt. Letzteres ſuchte Er eee 3 2 — 

2 i BR erechtigkeits-Obligat. 4, % 94% Gid. 
ſich zu nähern, allein die See ging zu hoch und der | Posener Pfandbriefe 4% 101% bez. 
Wind war zu heftig, als daß dieſes Beſtreben hätte ge:] ano dito 3% % 91% bez. u. Br, 
lingen können. Aus Beſorgniß, daß der Mohican ſich Schles, Pfandbriefe 3%½ % 97 bez. 
felbft in Gefaht bringen könnte, ließ der Kapitän des 
Atlantic die Nothflagge wieder einziehen. Die auf dem 
Deck beſindlichen Paſſagiere hatten ſich der Schwimm⸗ 


kanntmachung. — Düſſeldorf, den 26. Dezbr. 1846. 
Die Direktion der Büſſeldorf- Elberfelder Eiſenbahn.“ 
— (Der Bergfall bei Oberwinter.) Der 
bedeutende Bergfall, welcher ſich am 20. Dezbr. bei 
Oberwinter, Unkel gegenüber, ereignete und die Chauſſee 
in einer Länge von 115 Ruthen theils üderſchüttet, 
theils zerriſſen und in die Höhe gehoben hat, iſt für 
unfere Gegend eine ſehr ungewöhnliche Erſcheinung. 
Verwundern kann es daher auch nicht, daß man viel⸗ 
fach zu deſſen Erklärung außerordentliche Urſachen in 
Anſpruch genommen und namentlich dieſe in vulkani⸗ 
{hen Wirkſamkeiten geſucht bat. Am 21. d. M. ift 
die Sache von dem Berghauptmann, Dr. v. Dechen 
und dem Bergraih und Profeſſor Dr. Nöggerath ber 
ſichtigt und unterſucht worden. Ohne bier in näheres 


dito dito Litt: B. 4% 102 Br. 1 
dito dito dito 3% % 95 ½ Br. | 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4 % 93”, Br. 


maßen heraus. Der Bergfall hat an dem Berge gürtel, wovon am Bord ein großer Vorrath war, de: | dito dito neue, 4%, 60 % Br. 
ſtatgefunden, in welchem ſeit fehe langer Zeit große mächtigt. Manche demächtigten ſich der Tiſche, Thü] au Pärtäl-Loose & 300 FI. , Gig. 
dito dito à 500 Ft. 78 ½ Br. 


ren, Bänke u. dgl., um ſich ſolchet ſtatt eines Stoffes |. 
zu bedienen. So verfloß der Donnerſtag in ſchrecklicher 
Angſt. Der Ockan ſchien nachzulaſſen. Die Nacht 
war ruhig und man hoffte, daß der kommende Tag 
Rettung dringen würde, als am Morgen um 4 Uhr 
der Wind wieder heftiger wurde und das Schiff dem 
Lande zutrieb. Unglückricherweiſe bekam es die Richtung 
auf die Klippen, wo ein Schiffbruch unvermeidlich war. 
Eine halbe Stunde fpäter ſtieß das Schiff auf, wo⸗ 
dutch das Hintertheil deſſelben verloren ging. Sogleich 
hörte man ein ſchreckliches Geſchrei der Verzweiflung 
und der Todesangſt. Paſſaglere und Seeleute, Alles 
durcheinander, fielen zwiſchen den Klippen ins Waſſer. 
Einigen gelang es, ſich an den Schiffstrümmern feſt⸗ 
zuhalten, Andere wurden durch ihre Schwimmgürtel 
oben gehalten und ans Land geworfen. — Den letzten 
Nachrichten zufolze wußte man noch nicht, wie hoch ſich 
die Zahl der Verunglückten belief, man batte indeſſen 
ſchon 29 Leichen gefunden. Nur ein glückucher Um⸗ 
ſtand verhinderte, daß man die Leichen nicht nach Hun⸗ 
derten zählen durfte, denn der Atlantic hatte auf feinen | ° 
fonftigen Reifen. foft immer 500 bis 600 Paſſagiere. 
Das ſchlechte Wetter war Schuld baran, daß ſich dies 
Mal nur 60 dis 80 Paffagiere eingeſchifft hatten. — 
Dieſes ſchreckliche Drama ereignete ſich auf einem Mee⸗ 
resarm, der ſich zwiſchen dem Long: Island und dem 
Kontinent ausdehnt, wo ſich die Verdindung zwiſchen 
New ⸗York und Bolton befindet. — Der Atlantic war 
das größte und reichſte der amerikaniſchen Dampfſchiffe. 
Es war circa 300 Fuß lang und beſaß eine Maſchine 
von 1000 Pferdekraft. Die Einrichtungen auf dem: 
ſelben machten es zu einem schwimmenden Palaſt. Es 
hatte nahe an 300,000 Rtl. gekoſtet. (Börſ.⸗N.) 

— Herr C. v. Frankenſtein, Herausgeber und Re⸗ 
dakteur des Induſtrie⸗ und Gewerbeblattes zu Grätz, 
kündigt eine von ihm gemachte Erfindung im Beleuch⸗ 
tungswefen an, welche er Univerſalleuchtſtoff oder Lu: 
narlicht vennt. Mit Anwendung eines Brenners von 
eigenthümlicher, Konſtruktion und Materie ſteigert er die 
Lichtintensität jeder gewöhnlichen Oel⸗ oder Gasflamme 
in dem Grade, daß mit Erfparung von mehr als der 
Hälfte des Leuchtmateriales ein 5 bis 6 Mal größerer 
Lichteffekt, bei ſchwach leuchtenden oder gar nicht leuch⸗ 
tenden Flammen aber die 50: bis 100fache Leuchtkraft 
hervorgebracht wird. 500 Gasflammen mit dieſem 
Brenner verſehen, erfordern blos eine tägliche Auslage 
von höchſtens 1 Gulden C. M. Herr v. Frankenſtein, 
der auf eine Nationalanerkennung Anſpruch zu machen 
konnen meint, iſt bereit, Regierungen oder Geſellſchaften 
das Nähere bekannt zu geben. 3 
— Ein ſchreckliches Unglück hat ſich in den Koh⸗ 
lengruben von Douchy (Belgien) ereignet. Sechs Berg⸗ 
knappen wurden am 21. Dezbr. in Folge einer Explo⸗ 
fion, deren Art und Urſache man noch nicht kennt, 


* 


Bafaltſteinbrüche, vielleicht die älteſten am Rhein, 
betrieben worden. Die Steinbrüche ſind unter dem 
Namen der Unkeler Brüche allgemein bekannt, der 
Berg ſeibſt aber heißt der Birgeler Kopf und er⸗ 
hedt ſich vom Rheinſpiegel auf eine Höhe von 380 Fuß. 
An dem nach dem Rheine gekehrten Abhange dieſes 
Berges, welcher durch große Vertiefungen der alten Ba⸗ 
ſalibrüche mehrfach unterbrochen iſt, lagert eine mäch⸗ 
tige Thonſchicht, und in dieſer zeigt ſich eine Spalte, 
von der Südſeite aufwärts des Berges laufend, dann 


- dito Bank-Certiſicate a 200 Fl. 17%, Br. 


Eisenbahn= Aectieni 


Öberschl. Litt. A. 4% p. C. 104 Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. v6 Br. > ? 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4%, p. C. 98% Glad. 
Niederschl. Mark: . 0 U BEE nn ... 
dito dito Priorit, 5% 100 ½ Br. 
Ost-Rhein. (Köln-Mındn.) Zus.-Sch. p. C. 92 ¾ — 93 bez. 


u. Br. g 
Sächs.-Schles. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 100 Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 64 Br. 
Krakau=Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 76% bez. ü. Gld. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch, p. C. 76% — 77 bez. a. Br. 


, Wechsel- Course. 
Amsterdam in Courant, 2 Mth., 140 Gld. 
Hamburg, in Banco, a vista, 150% ‚Gl. 

dito dito 2 Mth., 149% Br. 
London per 1 Pfd. Sterl., 3 Mib.,.6. 21%; Br. 
Wien, 2 Mth,, 101%, Br. 
Berlin, a vista, 100 1%. Br. 
dito 2 Mın., 99 Glad. 
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zen, Länge des zerſtörten und überſchütteten Theiles, und 
endlich wieder an der Nordſeite abwärts zu dem Berg⸗ 
fuße gewendet. Dieſe Spalte liegt oben gegen zwei 
Drittel der Höhe des ganzen Berges, ſo daß dadurch 
ein beträchtlicher Theil des vorderen Berggehänges ge⸗ 
löſt erſcheint. Sie iſt nicht mehr als eine offen ſte⸗ 
hende Kluft erkennbar, vielmehr ſieht man von der 
Stelle ab, wo die Spalte in das Terrain geriffen war, 
eine geneigte, ſchlüpferige, faſt ebene Thonfläche dis auf 
30 bis 40 Fuß herablaufend. Der vor der Spalte 
gelegene Theil des ganzen Adhanges, mit feiner ober 
flächlichen Bedeckung, dem Waldboden, mit Sträuchern 
und Pflanzen, iſt über die ſchlüpferige Fläche des Thons 
heruntergeſunken, hat ſich auf dem Wege in mächtige 
zuſammenhängende Schollen zerſchlagen und iſt am un⸗ 
teren Abhange liegen geblieben. Dieſe Maſſen haben 


Berlin, 30. Dezbr. Für Eiſenbahn⸗ Aktien herrſchte 
eine günſtige Stimmung, und mehrere wurden höher bezahıt; 
Düſſ.⸗Elberf. 105 Br. Nörſchl. A‘ 91 Kigk., 91 / u. 91 
bez. Niederſchl. Priorit. 4% 03 ½ Br. N. a er 050 . 
5% 100 zu machen. Riederſchl. Zweigb. Priorit. 89 Br. 
Oberſchl. Lu. A. 104 Br. Oberſchl. Lat. B. 60 Br. 
Gaſſel⸗Lippſt. 87½ bez. und Gld, ben ind, 03°, 
bis J. dez. u. Br. Friedr. Wil ⸗gardb, 76%, u. Ya 
bez. Poſen⸗Stargard 86°, Br. % Gld. Sachſ. Schleſ⸗ 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Vertiefungen mit einer ſolchen Laſt und Kraft gedrückt, 
daß das vorliegende Gebiet am Fuße des Berges da⸗ 
durch zuſammengepreßt und unter vielfachen Zerſpal⸗ 
tungen im eigentlichften Sinne in die Höhe gehoben 
worden iſt. Das Oberflächengediet, welches durch dieſen 


—. U EDER gen 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Bergſturz verheert wurde, hat die bedeutende Breite von n 


. .. ABEDTENEN MORE EEE REN 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines At⸗ 
teſtes über ihre Berechtigung zum einjährigen Militär⸗ 
dienſt zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die 
dies fälligen Geſuche ſchriftlich an uns, in das Bureau 
Friedrich Wilhelms: Straße Nr. 75 gelangen zu laſſen 
und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß; 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
halt und Equipage geſorgt werden wird, oder, wenn 
dies zu bewerkstelligen nicht möglich, ein Atteſt der 

Ortsbehörde hierüber; Ber A Anz 

3) ein ärztliches Atteſt über die Körper⸗Beſchaffenheit; 

4) ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 

5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bitefteller 
entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen des 

Gymnaſii ſich befindet, oder ſofern derſelbe dle 
- Univerfität bezogen, das Zeugniß der Reife erhal⸗ 


dehnung gegen die Richtung des Bergabhanges, ſo daß 
ein Areal von etwa 60 Morgen Inhalt umgewälzt und 
zerſtört worden ift. Es hat daſſelbe ein Anſehen, wie 
die von Spalten zereiffenen Gebiete nach dem Erdbeben 
vom Jahre 1783 in Ealabrien, den vorhandenen Schil⸗ 
derungen gemäß, beſchaffen geweſen fein mußten. Schon 
im Laufe dieſes ſehr trockenen Sommers find Bewegun⸗ 
gen in dem an den Steinbrüchen liegenden Chauſſee⸗ 
Körper bett worden, welche vielfache Ausbeſſerungen, 
Ausebnungen und Abtragungen nöthig . gemacht haben. 
Seit dem 15. d. Mis. daben ſich zickzackförmige, der 
Länge nach laufende Spalten in dieſem Theile der Chauſſee 
gezeigt, welche ſich zwar immer vermehrt, eine fortdau⸗ 
gende Auſſicht erfordert, aber bei kleinen Ausbeſſerungen 
noch verſtattet haben, daß die am 20. Morgens um 5 


ütergekommen iſt. Unmittelbar nachher haben ſſich die 


\ 


7½ Uhr haben ſich noch Arbeiter in der erwähnten 


at, well ſonſt in der Regel eine Prüfung von 

1 muß, welche auf die ältern reſp. 

neuern Sprachen, infonderheit aber auf Kenntaiß 

der deutſchen Sprache, Mathematik, Geograpyie 
und G.fhichte gerichtet wird. 5 14. 

Es wird bierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte über 


> die Qualifikation zum eis jährigen Militärdienft nur von 


Jahres erfolgen. 


r von einer andern königl. Departements⸗Prü⸗ 
fg Kemo gültiger Weiſe erth ilt 1 5 
fen, und daher auf Beſcheinigunse n, über die 355 
zu dieſem Dienſte, welche andere Militärs oder eve 
Bihörden etwa irrthümlich ausgeſtellt haben, keine ück⸗ 
ſicht genommen werden kann. . 
Gleichzeitig wird ganz beſonders dar * 
bis zum 1. Mai desjenigen Jahres, wo A 
pflichtige fein 20ſtes Jae erteicht, die An 85 596 
Geſuche zum einjährigen Militärdienst bei de I 
ments: Prüfungs: Kommiſſion berlckſichtiat 28 Wee 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu 11 N 85 
verſaumt, muß ſeine Muitärpflicht durch reſp. 3 
ableiſten. g SR 
muß der wirkliche Dienft- Eintritt bei Bin 
Truppentheilen ſteis am 1, April oder 1. Oktober je en 


welche ſich unſerer Prüfung zu 


1 jejenigen, 
Für Diejenig ſind für das Jahr 1847 folgende 


unterwerfen 75 
ine angeſetzt: 
— den 10. Februar, f 
. Jann, bäh s Uhr, 
a 28. Juli, \ 
1 äumig vor biefen 
doch müſſen die Anmeldungen geräumig a 
2 ſchriſtlich erfolgen und eine, befondere Vorla⸗ 
d abgewartet werden; Tages vor der Prüfung, Nach⸗ 
ei 4 Uhr, hat der; Militärpflichtige die Identität 
feiner Perſen in oben bezeichnetem Bureau nachzuweiſen. 
Daß den zu formirenden Geſuchen die Eingangs er⸗ 
wäsnten Atteſte pon 1 bis 5 fies bald beigefügt wer⸗ 
— müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als dadurch Wei⸗ 
terungen vermieden werden. 
Bitslau, den 8. Dezember 1846. 
i | „Kommi ı üfung der 
önigl. De artements⸗Kommiſſion zur Prü 
ee zum einjünrigen Militärdienſt. 
v. Mutius, Major. Ge. Monts, Major. 
vv. Woyrſch. Weiß. 
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Peer, 


ER Jährlich 5 Rthl. 
8 3 Rihl. 


Breslau, Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Herausgegeben von Gus 


Es“ erscheint von dieser Zeitung jeden Mittwoch W 
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Tür hiesige und auswärtige wie bekannt, zu den allervortheilhaftesten Bedingungen. 
1 


Ed. Bote und G. Bock, Berlin, 9 Ni. 42. 


| 7 
8 Bekanntmachung. ir 
Mit dem 1. Januar k. J. wird in dem Lokale 

des Kaufmanns Herrn C. F. Lorcke, Neue Schweid⸗ 

niger Strafe Nr. 6 hierſcloſt eine Briefſammlung er⸗ 
richtet, welches bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 30. Dezember 1846. 

Ober- Polt- Amt, 2 

€ Anzeige, 

die Fortbildungss Anftale für Handwerks: efellen 

i betreffend. 8 

Geſellen, welche in die vorgenannte Anſtalt eintreten 
wollen, haben ſich bei dem Reviſor derſelben Hrn. Rek⸗ 

tor Kämp, Kirchſtraße Nr. 3, Vormittags von 11 

bis 12 Uor zu melden und ihre Aufnahme gegen ein 

Antrittsgeld von 10 Sgr. zu gewärtigen. Der 5 


u. 


richt ſelbſt iſt unentgeltlich und teifft Sonntag von 10 Y, 
bis 12 Uhr, Donnerſtags⸗Abend von 8 bis 10 Uhr. 
Breslau, den 12. Dezember 1846. 


Das Curatorium. 


Zur Beachtung für das prozeſtführende 
Pr 4 Publikum. 4 a 


Vor längerer Zeit machte in den verſchiedenen Zei⸗ 


tungen ein Fall der ſächſiſchen Juſtiz ſehr viel Aufſehen, 
wo ein Prozeßführender wegen des Schreibfehlers eines 
Beamten 10—15 Thlr. zahlen mußte. Referent nahm 
damals Veranlaſſung mitzutheilen, daß Aehnliches duch 
bei uns zu Lande vorkommen könnte, weil der⸗ 
ſelbe damals eben auch in erſter Inſtanz aus glei⸗ 
chem Verſehen zur Zahlung von 105 Thlr. verurtheilt 
wurde; da er aber eine Veränderung des Erkenntniſſes 
erlangen zu können hoffte, verſprach er das Endreſultat 
des Prozeſſes mitzutheilen. Dies iſt nun freilich anders 
ausgefallen, als er gewünſcht und allgemein geglaubt 
wurde; heut nun kann er zur Belehrung und War⸗ 
nung aller in Prozeß Verwickelter mittheilen, daß er 
auch in zweiter Inſt anz wegen eines Schre b⸗ 
fehlers (ſtatt 11 Uhe ſtand 1 Uhr), den der betref⸗ 
fende Canzelliſt oder Copiſt in einer an den Refe⸗ 
renten ergangenen Vorladung ſich zu Schulden 
kommen laſſen: 105 Thlr. und die Prozeß⸗ 
koſten zweier Inſtanzen zahlen ſollz ja was 
noch mehr, daß Referent außerdem noch mit dem höchſt 
gravirenden und ganz unbegründeten Verdacht 
delegt wurde, als hätte er in der Vorladung die be⸗ 
treffende Termensſtunde abſichtlich verfälſcht, während 


F:... 


In unterzeichnetem Verlage erscheint vom 6. Januar 1847 ab: 


NEUE BERLINER MUSIKZEITUNG. 


tav Bock, im Verein theorethischer und 


Preis des Abonnements: 


schränkten Wahl aus dem Musik-Verlage von Ed Bote und G. 
. = Jährlich 3 Rühl. — Hajbjährlich I Rthl. 25 Sgr. — ohne Pramie. 
enigstens ein Bogen. Vollständiger Prospekt, so wie die Probenummern sind durch die V 


it Musik-Pränmie, bestehend in einem Zusicherungs-Schein, im Betrage von 5 Rthl. 
N mi = * g 


Ungleichheit der Dinte noch Spuren von Radiren Ver⸗ 
anlaſſung gaben. Referent dürfte daher dem Publikum 
den wohlgemeinten Rath geben, bei dem Empfange 
gerichtlicher Verordnungen nicht blos das Inſinua⸗ 
tions⸗Inſtrument zu berückſichtigen, ſondern baſ⸗ 


ſelbe auch noch mit der vom inſinuirenden Boten vor⸗ 


gelegten Quittung, worauf gleichfalls die Termin⸗ 
ſtunde verzeichnet ſein ſoll, zu vergleichen — da Dis⸗ 
harmonien hier nicht ſelten vorkommen — und außer⸗ 
dem noch wo möglich ſich in der betreffenden Canzlei 
oder Regiſtratur wegen des anſtehenden Termins 
zu erkundigen, indem ſie ſonſt — ſo unglaublich dies 
auch klingt — leicht derſelbe Nachtheil, wie Referenten 
treffen koͤnne, der jenes unterlaſſen hatte und nur des⸗ 
halb den Prozeß verlor, wie das Exkenntniß nach neiſt. 

Allen denjenigen, welche ſich für dieſe Angelegenheit 
intereffiven, iſt Referent ſehr gern erbötig, das betref⸗ 
fende Aktenſtück vorzulegen, und würde es ihm ſehr 
angenehm fein, wenn er durch den ihm widerfahrenen 
Schaden Andere vor ähnlichem Nachtheil hierdurch 


warnen könne, was eben auch der Zweck dieſer Zeilen 
war. N { 


(Eingeſandt. )))) 8 
Nächſt den Beschwerden über. die unregelmäßigen 
Fahrten auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
ſind noch andete Klagen laut geworden; Klagen, die 
ſich nicht durch Naturereigniſſe entſchuldigen laſſen, wohl 
aber der Wlkür der Direktion zugeſchrieben werden 
dürfen. Die Inhaber von Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Aktien ſollen die, vielleicht ketzten halbjährigen 
4 proc. Zinſen, bei der Hauptkaſſe in Berlin holen. 
Welche Zumutdung! Wäbßrend alle andern ſchleſi⸗ 
ſchen Bahnen zur Bequemlichkeit der Aktionaire Agen⸗ 
turen zur Zinſenzahlung in Berlin haben, verlanut die 
Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn, daß wir 
armen Schleſier, die wie oonehln um den Sitz der Dis 
rektion gewitſcht find, und die wir die Betriebskaſſe in 
Breslau haben, uns die paar Greten in der Reſidenz 
holen ſollen. Liegt vielleicht die Abſicht zu Grunde, 
die ſpärlichen Einnahmen dadurch zu vermehren? Dies 
wäre allerdings ein Grund der ſich im Intereſſe der 
Aktionaire entſchuddigen ließe; was wird aber die Lebens 
verſicherungs-Bank dazu ſagen? 


mehr auf die Folter ſetzen werde. 


2 


praktischer N Musiker. . 


oder 3 Rthlr. zur unum« 
Bock. ü 


erlags- 


2 
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CEtrſter Breslauer Spar Verein. 8 
i deral⸗ 1 und Auszahlung der Einlagen, ſo wie der zu ge⸗ 
4 10 ee ra ee Spacgenoſſin und Vorſtands⸗Mitglieder 
2 47 Sonnabend den 2. Jan. 1847 Nachmittags 2 Uhr 
au Lokal der Elementatſchule bei Eilftauſend Jungfrauen im Pfarrhauſe freund⸗ 
1 Das Direktorium. 7 
uch an Letzner. Leſſenthin. Ackermann. Müller. 


W b d de c lr . .d TEL eG 


4 1 — 


= m ‚ins: Coupons von Pfandbriefen Lit. B. 
„ nittagsfiunden vom 2ten ei inch. 1 5. 
Januar in unſerm Comtolr, Blucherplatz Nr. 17, eingelöſt. 
Zu den bei Präſentation der Coupons erforderlichen 
Verz eichniſſen werden Schemata von uns unentgeltlich aus⸗ 
gegeben. ae Ruffer u. Comp. 


nt mach un g. ee: 
Die für das Jahr 1846 1 Fo heiiende Dividende der Chauffee-Aktien kann vom 1. 


bis 31. Januar k. J., die Sonn: und Feſttage ausgeſchloſſen, gegen Vorzeigung der Aktien 
31. 3. | 


N Zur a sy? 3 44 

Oettinger's „Charivari“, 
welcher am 1. Januar 1847 feinen ſechsten Jahrgang beginnt, bringt außer 52 eng⸗ 
gedruckten Bogen Text und monatlich ein bis zwei Beilagen, über 250 Karikaturen, zu 
deren Ausführung drei neue Zeichner gewonnen find, pierteljährlic eine fortlaufende Pech⸗ 
vogel⸗Gallerie u. j. w. Der Zapfenſtreich bringt über hundert humoriſtiſch⸗ſatiriſche Notizen, 
in welchen ſich die ganze politiſch⸗literariſche Woche abſpiegelt. Probenummern des „Cha- 
rivari“ find in jeder Buchhandlung Deutſchlands vorräthig, Preis eines ganzen Jahrgangs 
5 Rthlr. 10 Sgr. a ? 


— 


Zur Nachricht für Dienſtherrſchaften. 

In Commiſſion der Buchhandlung Graß, Barth u. Comp., Herrenftr. Nr. 20, und 
in ſämmtlichen hieſigen Buchhandlungen iſt vorräthig, die bereits im November an⸗ 
gekündigte Schrift unter dem Titel: - 


a Die gegenfeitigen, . . 2. "2... 
Rechte und Pflichten der Dienftherrfchaften 
und Dienſtboten. Br 


Herausgegeben von M. F. Vogt, kgl. Pol.⸗Comm. u. Reg.⸗Ref. 
Dieſelbe (Selbſtverlag ee pro Exemplar 5 Sgr.) enthält Beleh⸗ 


können täglich neu hinzutreten. 


bei dem Hrn. Gemeinde⸗Vorſteher Seydel zu Gnadenfrei gegen Quittung in Empfang 


enommen werden. 2 » 
a Gnadenfrei, den 29. Dezember 1846, 


Das Direktorium des 


Die geſtern erſchienene Nummer 4 der Nefjourcen? Jeitung wird heute 


im Reſſourcen⸗Concert ausgegeben. 


In Kallenbach's Spiel und Vor⸗Schule 


Januar wieder beginnen. 


wird der Unterricht Montag den 4. 


. 
0 


Reichenbach Gnadenfreiedeimptſcher 
C bauſſee⸗Aktien Vereins. * 


rungen für Dienſtherrſchaften bei der Miethung des Geſindes, beim Abſchluß des Mieths⸗ 
Vertrages, beim Dienſtantritt, bei der polizeilichen Reldung der Dienftboten, bei 9 des 
Dienſtantritts, in Krankheitsfällen der Dienſtboten, bei Dienſtſtreitigkeiten, bei der Auflöfung 
des Geſindedienſtes und Ausſtellung der Entlaſſungs⸗Zeugniſſe in dem Geſindebuchez 
ferner in einem Anhange, die Statuten des in Breslau beſtehenden Vereins zur Belohnung 
treuer Dienſtboten, des Hofpita,s für alte hülfloſe Dienftboten und des Allerheiligen Hoſpi⸗ 
tals über die Kur und Pflege kranker Dienſtboten und kann demnach jeder Dienſtherrſchaft 
als höchſt brauchbar und unentbehrlich für jeden Hausſtand beſtens empfohlen werden. 


uard Trewendt. i N * — 


Gebackene turkiſche Pflaumen 


empfing direkt, und empfiehlt im Ganzen und Einzelnen dilligſt: f ) * * . 
| Richard Beer, Kloſterſtraße Nr. 1. 


Kinder bon 3 bis 5 Jahren 


* 


Ge 65 


. 7 
ein reicher junger 
| &. 6 


Beamter, 


Vormund und Büter-Xd 
Pauli. Amalie Blaſe, deſſen Schwägerin, 
Mad. Heinze. Auguſte, deren Nichte, 
Herr Schmert, der 


Dlle. Ber 
Hausfreund 


Herrmanns Hofmeiſter und Faktotu 
Ein Bedienter, Hr. 
Abrich. Zum Schluß, zum erſten Male: 
en Pedro,.“ Poſſe in 2 Ak⸗ 
Wollhe Perſonen: Dom 
Fernando de, Sandoval, Hr. Guinand. 

ebro, Diener Dom Fernandes, Hr. Pauli. 
Dom Lucio de No⸗ 
Donna Camilla de 
7 Olle. Fig 

In. v. Hagn. 
Hr. Schwarzbach. 


Blaſe, Hr. 


„Die bel 


ten von 


Bento, Hr. Stotz. 
runha, Hr. Grans. 


Norunha, 


Sues, Kammermädchen, 
Nele, Verwalter, 
Pereira, Oberrichter, Pr. Henning. Ein 


eater⸗Nepertoixe. 


1. Januar 1847: Neujahrs⸗ 
von J. Lasker, geſprochen von 
Herrn Hegel. Hierauf, zum erſten Male: 
„Groß jährig.“ Luſtſpiel in 2 Aufzügen 

erſonen: Herrmann 
Baron und überzählig 
Herr Blaſe, ſein 
miniſtrator, Hr. 


ans. 


nhard. 
„ Hr. Wohlbrück. 
Stotz. 


ollheim. 


feine Schweſter, 


Gerichtsbote, Hr. Hillebrand. 
teroſſizier, Hr. Gregor, 


‚ Sonnabend: „Die wandernden Komö⸗ 
ah dianten.“ Komiſche Oper in zwei Akten 
von Picard, Muſik von Fioravanti. 
Sri dreienddreißie Minuten in 
rünberg.“ Poſſenſpiel in einem Akt 


von Holtei. 


E.. G I R EI. 


; Berlobungssänzeige. 


Die Verlobung meiner Tochter Anna mit 
Herrn Dr. Grötſchel 
aus Katſcher zeige ich hiermit Freunden und 

Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 


dem praktiſchen Arzt 


gebenſt an. 
Biehau, be 


Als Wexlo 
Ohlau und 


Fe? 


F Verlobte. 
Gleiwitz, den 31. Dezember 1846. 
ntbind unge 


Strehlen, d 


n 1. Januar 1847. u 


Schau be. 


bte empfehlen fich: 


Dorothea Herz. 
Michael Ebſtein. 
Kreuzburg, 29. Dez. 1846. 


Emilie Scheider, 


duard Schwäürg, 


Jrau 


Breslau, 30. Deze 


Carl Maiffe, Kaufmann. 
neige. 

N hat dem Herrn gefallen, unſere belden 
lehlichen Kinder: Siegfried am Morgen 
e am Abend des 27. Dezember 
duschs Scharlachſieber wieder von uns abzu⸗ 
tufen. Tiefbetrübt zeigen wir dies zu ſtiller 


Todes ⸗ 


Modelsdorf, 


den 31. Dez. 1846. 


* ergebenſt an. 


A. Preuß, Paſtor. 


Agnes Preuß, geb. Kähler. 


Todes Anzeige. 


“ erjpätet,), 1 
Nach Gottes ee Rathſchluſſe 
entſchlief ſanft am 20. Dezember unſer innigſt 
geliebten Sohn, Bruder und Schwager Ga 


briel Richter, stud, med., na 


Verſtorbene länger als / Jahr das Kranz 
zenlager gehütet hatte. Wer den Perſtorbe 
nen gekannt, wird ihm gern eine Shräne des 


eileids widmen. 
Piss, den 28. Dezember 1840. 


Nachruf an 


Die Hinterblie denen. 

Richter. 

Aus des Lebens ſchattig grünem Hafne 

Hat der Tod Dich in die kalte Gruft geſenkt, 
eur der Jugend hat dein glühend Herz verfengt, 
rum zu früh Du ut im Todtenſchreine. 


den Stud. med. 


Für des Muſenberges hellen 


Er 
Deinen Faden 


asperle wird aufgeführt; Cas⸗ 


eee 


ters Bureau und Abends an den Eingängen. 


Theaters auf 


d 


früher 


zu haben. (Preis 5 Sgr.) 
N 9 7 4 8 * i 


7 


Zahnarzt Bruck, ma 
a Kutta, Hr. Mauxrermeiſter Ertel, Hr 


N Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung; 
Heut Abend 5 uhr wurde meine liebe Frau 
von einem Knaben glücklich entbunden. 
en 28. Dezbr. 1846. 
Schramm, Juſtiz⸗Kommiſſar. 
e eee due 
Die heut Abend 9 Uhr erfolgte glückliche 
Gntedung einer We * 5 
tonia, geb. Dirlam, von einem gefunden 
Knaben, beehre ich mich 
Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
mber 1840. 


ſicenz Hr. Profeffor 
aria An; 


att jeder beſondern 


terinnen u 


SH * f 


Wer den Perſtorbe⸗ 


Meinen fehr verehrten 


Id zu ſchnell beftimmet Dir des @rab 
And die Lieb, die immer freundlich dir gel c 
Blicket weinend auf Eypreſſenwipfel.— 
Troſtesworte haft mir ſtets geſpendet, 
Als au —. Bruſt den Blutſturz einſt erlitt, 
mein Daſein glaubt geendet; 


tropos zerſchnitt, 
Dich hat Pluto früh zum Styx geſendet, 
Früher denn ich, thatſt, ach Du den lezten Schritt. 


Dankſag un 


8 


Daß der Herr Etadtgerichterath Schwürz, 
Hr. Kaufm. A. Teichgreeber, Hr. Kaufm. F. 
W. Grundmann, Hr. Dr. med. Schweikert, 
Hr. Vikariatamtsrath Wache, Hr. Kaufmann 
Helm, Hr. Kaufm. Franz Karuth, Hr. J. 


5 8 


orſteher einer höhern Töchterſchule, 


r. Stadtrath Landshutter, Hr. Kfm. Grund, 
Mad. R. Thiem, Hr. Kaufm. C. Ritter, Hr. 


Kaufm. Leinß, Hr. 
Hr. Apotheker Laube, 


Maurermeiſter Hoſeus, 


Fräulein C. T., Hr. 


Regierungs⸗Ref. Rintel, Hr. Kaufm. Moritz 
Sachs, der königl. Sanitätsrath Hr. Dr. Preiß, 
Hr. Juſtizrath und Domſtift⸗Syndikus Klette, 
Hr. Stückgießer Klagemann, Hr. Maurermei⸗ 
ſter⸗Aelteſte Hettler, Hr. Kaufm. Patzky, der 
königl. Sanitätsrath Dr. Guttentag, Hr. Kfm. 
Worthmann, Hr, Kaufm. & F. Beck, Hr. 
Kaufm. Plascude, die H. Kaufl. G. Liebig 
und A. Liebig, der Wundarzt 1. Klaſſe Hr. 
Weigert, Hr. Oberorganiſt E. Köhler, verw. 


Knöfel, verw. Kaufm. Schröter geb. Knöfel, 


Hr. Kaufm. Gottſchalt, Hr. Buchhalt. Wag⸗ 


ner, Dr. Kaufm. Th. R. Wolf, 


Hr. Kaufm. 


Th. Jakob Flatau, der Auktions⸗Kommiſſarius 

und Inhaber des Adreß⸗ Bureau Hr. Saul, 

Hr. Kaufm. Ferd. Scholz, Hr. Banquier E. 

Heimann, Hr. Kaufm. & Bloch, die Kaufl. 
f 


Hr. Dr. med. Lobetha 


per, Hr. Kaufm. C. 


tukateur 2 Vergolder 

„Hr. Kau 
Hr. Kaufm. Bourgarde, Hr. Geh 
Dr. Ebers, Hr. Schuhmachermeiſter G. Pie⸗ 
Kraaſe, Se. Magni⸗ 
r. Göppert, 


Dr. med. Scharn, 


r. Kfm. 


Sf. 


rſchant, 
fm. L. John, 
Med.⸗Rath 


Hr. Ho⸗ 


tal⸗Inſpektor Knoll, Hr. Brauereibeſttzer 
be, Hr. Blumenſabrikant Flögel, Hr. Uhr: 


inlein, Hr. Kaufmann Jurock, 


En Hr. Maurermſtr. icht, 


1 ; Jaſter, 


8e. 
r. 
r. Rathhaus⸗Inſp. Klug, 
h wjahrs-Bratulation zu enkledigen, 
ie Armenkaſſe mit einem Geſchenk gütigſt ber 


dacht haben, ermangeln wir nicht, mit erge⸗ 


benſtem Danke hiermit anzugei 
Breslau, den 31. Dezbr. 1 
Die Armen ⸗ Direktion. 


0 


Bei meiner Abreſſe nach Ratibor fage ic 


meinen ene und Bekannten ein wii 


herzliches Lebewohl. 


Breslau, den 31. Dezember 1840. 


Anton Kramarczik. 


Den Eon Eltern meiner lieben Schü⸗ 


ba 


e mich bisher 
wünſche ich ihnen, wie auch allen meinen ver⸗ 


rtrau 


1. 
enz 


ehrten Gönnern und Freunden Gottes reich⸗ 


riederike Latzel, 


wenge 


ſten Segen zum neuen Jahr und empfehle 
mich zu fernerem gütigen Vertrauen und Wohl⸗ 
wollen. Breslau, dan 1. Januar 1847. 
einer höheren Töchterſchule 
und Penſtonsanſtalt. 7 
önnern erlaube ic) 


mir, ein für dieſelben in jeder Hinſicht ſegens⸗ 
reiches neues Jahr mit ver Bitte anzu: 
wünſchen, mich auch im Laufe des Jahres 
1847 mit Ihrem Vertrauen, das ich ſtets zu 


rechtfertigen bemüht ſein werde, zu beehren. 
chmidt, Kleidermagazin. 


Wwe. Gold 


ſich ſeibg? „deren Ei Gew 
3 


Taler 


= 


able 
Wohlergehen, 
nheit“ 
rther, 
ergolder. 


Allen meinen hohen Gönuern, 
77 e Ion Gönnern, 


ten die 


Memen geehrten Geſchaſtsfreunden die er⸗ 
gebene Anzeige, daß die zwiſchen mir und mei⸗ 


nem Schwager Herrn F. 
dene Scietät 5 91.5 


üchner beſtan⸗ 
ezember v. J. auf⸗ 


gelöſt worden iſt, und daß ich von ‚heute ab 


mein Geſchäft unter meiner frühern Firma 


5 F. Weiner 
fortfege und um ferner geehrtes Wohlwollen 
® 


Glogau, den 1. Januar 1847. 
N Franz 


sg 


Weiner. 
Bekannten die 
2 * e 
Bretlau, den 1. ar 87 r 
er 8. Wardein, pralt, Zahnarzt. 


dem ordinaire 


henſtonärinnen meinen innigen; 
end für das güt 


1 


Riederfhlefih Märtifhe Cifenbapn. 


iche Dampfwagenzüge 


zwiſchen 


erlin, Breslau und Görlitz 


- bis zum 1. April 1842. 1 ; ; 
1. In der Richtung von Berlin nach Breslau. 


f A. Perſonen⸗3 ; 
Abfahrt von Berlin Morg. ? uhr — Min. Ankunft in Breslau Ab, 8 u. 9 
Abfahrt von Berlin Abends 6 I: — Min, Ankunft in Guben Ab. 10 u. 16 

5 Min. 1 in Breslau Mitt. 1 Uu. — 


Abfahrt von Guben a u 


g er: e. 2 
Abfahrt von Berlin Mitt. 1 Uhr 30 Min. Ankunft an Sor au Abends 8 u. 35 
Abfahrt von Sorau Morg. 10 uhr 16 Min. 


ü ge. 


Min. 
Min. 
Min. 


Ankunft in Breslau Nachm. 4 U. 38 Min, 


II. In der Richtung von Breslau nach Berlin. 
A. Per ſonen Züge. 5 
Abfahrt von Breslau Morg. 7 Uhr 30 Min. Ankunft in Berlin Ab. 8 u. 46 Min, 


Abfahrt von Breslau Mg. 10 Uhr 33 Min. Ankunft in 
Abfahrt von Frankfurt Mg. 7 uhr 15 Min. Ankunft in 
I. ü te r ⸗ 3 ii 
Abfahrt von Breslau Abbe, 5 Uhr 30 Min. 
Uhr 45 Min. Ankunft in! 


Abfahrt von Bunzlau Mg. 


vankfurt Ab. S u. 13 Min. 
erlin Morg. 10 u. — Min. 


e. x 
Ankunft in Bunzlau Ab. 9 U, 11 Min, 
erlin Nachm. 4 u. 45 Min, 


III. In der Richtung von Kohlfurt nach Görlitz. 


Abfahrt von Kohlfurt Mgs. 9 u. 


7 M. Ankunft in Görlitz Mgs. 9 u. 58 Min. 


A DELL 
nach Ankunft der betr. Züge Nchm. 12 u. 30 M. Ankunft in Görli Nahm. 1 u. 30 Min. 
von Berlin und Breslau chm. 4 u. 4 M. Ankunft in Gö lis Nchm. 4 u. 55 Min. 


V. In der 


Abfahrt von Görlitz Morg. 7 u. 30 Min. 
Abfahrt von Görlitz Morg. 10 u. 42 Min. 
Abfahrt von Görlitz Nchm. 2 u. 15 Min. 


Nichtung von Görlitz nach Kohlfurt. 


Ankunft inKohlfurt Mas, 8 u. 17 Min. 
. Anschluß an die von Rigs. 11 Uu. 20 Min. 
dort abgeh. Züge nachhdechm. Zu. 2 Min, 
Berlin und Breslau . ) 


Mit den Perſonen⸗ und Güter⸗Zügen werden Perſonen in der I., II. und III. Wagen⸗ 


Klaſſe, Equipggen, Pferde, Hunde und Eilfracht, 
achtgüter und Vieh befördert. 


mit den letztgenannten Zügen aver außer⸗ 
Der Tag, von welchem ab die Beförderung 


von Frachtgütern und Vieh auf der Bahnſtrecke zwiſchen Kohlfurt und Görlig beginnen 


wird, ſoll beſonders bekannt gemacht werden. 
triebs⸗Reglement Nr. 3 vom 17. Juli 1846, 
haben iſt. Berlin, den 15. Dezember 1846. 


Die näheren Beſtimmungen ergiebt das Be⸗ 
welches auf allen Stationen für 1 Sgr. zu 


Die Direktion a 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nekrolog. 


Die hieſige Einwohnerſchafk hat einen ſchwe⸗ 


f f Bekanntmachung. 
Nach allgemeinem Beſchluſſe wird hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der 


ren Verluſt zu beklagen. Am 26. Dezember Neujahrs⸗ umgang von Seiten unſeres Muſik⸗ 


um 3 uhr Nachmittags verſchied nach 8 Wo⸗ 


chen langen Leiden der Kaufmann Nathan 


H. Jereslaw, in dem Alter von 42 Jah: | Das 


ten. Kurz an 


zeit, und ſehr oft noch in 


5 die Zuperläſſigkeit der 


mit Recht yet) 
dann an deren 


d, betheiligte e 
r en 11 uf 


graſſirte, und die Meiſten aus Furcht vor In⸗ 
ſtzirung ſich ängſtlich von den Leidenden zu⸗ 
zogen, da blieb der Verklärte unerſchrocken, 
er fragte nicht, ob Jude oder Ehriſt, ob Reiche 
oder Arme der Hilfe bedürfen, ſondern half 
Jedem ohne Unterſchied, Tage und Nächte 
hindurch faſt ununterbrochen. 

In tiefe Trauer verſenkt beklagt daher un⸗ 


Verluſt eines ihrer beſten und thätigſten Mir: 
glieder, eines Mannes, deſſen ganzes Leben 
eine ununterbrochene Liebesthätigkeit, ein dau⸗ 
ernder Gottesbienſt geweſen. Die Commune 
verliert einen der ruhigſten und nützlichſten 
Bürger; die greifen Eltern ihr beſtes Kind; 


feine Gattin und neun unmündige Kinder 
den zärtlichſten und liebevollſten Gatten und 


Vater. Troſt in dieſem Schmerz gewährt uns 
einzig und allein der Gedanke, daß die 5 
Gerechtigkeit und Liebe den Frommen 3 
E ſeiner Thaten reichen Lohn ihm 
chon früh angedeihen zu laſſen. unſterblich 
im Himmel, unſterblich unter uns, . h 
erzen, lebt der Verklärte in Ewigkeit. „De 
Fenn Andenken gereichet zum Segen. 


e 


der hieſigen Ifraeliten Gemeinde. 


i e e e dd de 
die Niederlande nach Belgien gerichtet zu ha⸗ 
ben, von hier dieſelbe nach zer fort: 
zuſetzen gedenke 4 Ihrem ferneren geneig⸗ 
ten ee eee 
üſſel, den 20. Dezemben ter AR 
Mubsiby Sinnert aus Schweidni 
u Baiıs Affiftent, 5 


Die unterzeichnete zeigt einem geehrten Pu⸗ 
blikum hierdurch Pr ergebenft an, daß der 
Curſus der franzö chen Converſation und Let: 
türe für junge Damen mit dem 2. Januar 


1847 beginnt. — 
ngelica Franklin, 
Vorſteherin un und Pens 
ſions⸗Anſtalt für Töchter, 
Altbüſſerſtr. Nr. 14. 


Ein 2 f 
gen befi er 
Nr. 5, 3 Stiegen billig zu verkaufen 


1 eit, aber 5509 an AR er 
iebe und wahrer Frömmigkeit war das Le⸗ 
hen des Wartet 2 Jahre lang wirkte er 
als Vorſteher der Armen⸗Kranken⸗Pflege⸗ und 
Beerdigungs⸗Geſellſchaft. Dieſem Ehrenamte, 
das in hieſiger Gemeinde ſehr ausgedehnte 
Pflichten zu erfüllen hat, widmete der Ver⸗ 
klärte mit großer Aufopferung Zeit, Kraft und 
bedeutende Geldmittel. Faſt A Tages⸗ 
ſehr h.in ſpäter Nacht, ſaß 

er am Krankenbette der Armen und Reichen, 
hier tröſtend, dort helfend und unterftügend. 
2 er 

ührung ſeines nicht unbedeutenden Geſchäfts 
nur 

ußerhalb 
des Hauſes keine Thränen für ihn zu trocknen 
gab. Ats im Jahre 1830 die Cholera hier 


ſers Gemeinde in dem Dahingeſchiedenen den 3 


Akadem Liederpot . 
ne 8 pourri von ge. 


ebenſt an, meine 


e 


Chors (Hautboiſten und Horniſten) für dieſes 
Jahr nicht ftattfinden darf. . 

Tier: Corps der Breslauer 
Grenadier⸗ Compagnie. 


In der Schietter ſchen Buchhandlun 
Albrechtsſtraße Nr. 5, find vorräthig: — a 
Masken Anzüge zu Polterabenden und 
Bällen mit 24 colot. Kpfrn. f. 1 Rtlr. Meiß⸗ 
ners Masken⸗Anzüge, 18 color. Figuren, für 
15 Sgr. Schauſpieler der Berliner eater, 
12 color. Blatter. Edpr. 4 Rtlr., f. 1% Rtir. 
Berliner Wige und Anekdoten, bildlich darge: 
Er ‚32 color. Blätter f. 3 Rtlr. Keepsake 
rangais_ pour 1841, mit color. Kpfrn. für 
Nele. Brockhausſches Converſations⸗Lexikon. 
Ste Aufl. 12 Hldftzod. f 10 Arie. Pierer e 
Univerſal⸗Lerikon. 26 Hlbfrzbd. ſ. 15 Rtir, 
241 A . 5 * eleg. u 

5 % Rtlr. orſt, ſchleſiſches Wappenbuch. 
Bd. I. Edpr. 14 Rtlr. f. 10 Rtir. 43 

An meiner gegen 18,000 Bände 
lenden dentſchen, franzöſiſchen und eng: 
liſchen Leſe⸗Bibliothek können noch Leſer 
Theil nehmen. 


A Ser topet 7½ Sgr. A. 
ug) mache auf meinen Journ und 
Taſchenbücher⸗Jirkel, Bo den 8 fer 


am, 
Neubourg, Buchhändler, 
Ellſabethſtraß. 25 


„Füfenögaren, 
e 7 Jan itär⸗ 3 
G in obien 19175 175 itär⸗Horn 
Im Schweizerhaufe. 
heute am Neufahrstage bei gut eden 
Saale Concert. Entree à Perfon , Sgr. 
Verw. P. Stephan 


Gaöperte's Winterlokal. 


den I. Jaunar: 


5 Konzert. 


Tur Aufführung kommt 


rr 27% 


„ die Dame 1 r. 
arten 
a 
0 


eute Freitag den 1. Januar 


10 8 . 

roßes Doppel⸗Kc 
der ee afitgefellichaft. 
e e de Vene. 


cert findet den 5. Januar 1847 
ſtatt. Wanſen. Felix. 


Le > 


„Eine kleine Gutvaıt 
auf Stiegen zu bee gem e und 
vollſtändigem Inventar 2 Webs augen hen 
Wohn laß kann durch den Beſitz von 
5 werber, Wet When bete . 


* 


Zweite Beilage zu Ne 


Edictal⸗ Citation. 


e Diejenigen, welche ats Eigenthümer, 
ien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinha⸗ 
ber an den nachverzeichneten verloren gegan⸗ 

enen Inſtrumenten und Forderungen, 
1) dem e zu 


2 


30 


4) 


5 


6 


7 


— 


= 


31. Mai 1 


— 


Gorlitz den 17. Dezember und Sy: 
pothefenſchein vom 21. Mai 1830, nach 
welchem auf Grund des Erſteren am 
8. Februar 1822, auf der dem Karl 
Gottlieb Wolf zu Lauban zugeſchlage⸗ 
nen, zur Zeit des ausgefertigten Hypo⸗ 
thekenſcheins dem Joh. Gottfried Wün: 


ehörigen, zu Schützenhain unter 
* 2% eingehen Häuslerſtelle, Rabr. 
III, Nr. 4, = 5 5 
a) 50 Rtlr. für Anne Roſine Wie⸗ 
ſenhütter, } 
v) 50 Rtlr. für Gotthelf Gottlieb 
Wieſenhütter, 


e) 58 Rtlr. für Marie Eliſabeth Wie⸗ 
Lane kind. zu Schützenhain 
agen ſind. : 
En otheten » Snftrumente über die 
am 23. Dezbr. 1823 auf dem hier unter 
Nr. 831 gelegenen, dem Johann Gott⸗ 
lob Richter gehörigen Stadtgarten 
Rubr. III, Nr. 1, für den Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Samuel Auguſt Wohlgemuth 
Langer hier eingetragenen 500 Rtlr. 
Convent.⸗Geld, beſtehend aus 5 
a) einem am 21. Juli 1821 gefertig⸗ 
ten Extrakte und dem Kaufkontrakte 
d. d. Görlitz den 2. Mai 1803, 
N konfirmirt den 30. Juli 
1803; 


der am Termine Michaeli 1816 von 
dem Joh. Gottfried Richter aus⸗ 
geſtellten Ceſſion, nebſt Agnitions⸗ 
Urkunde von demſelben Termine, 
beides’ mit Beſtätigung des hieſi⸗ 
gen Raths vom 5. Okt. 1816 ver⸗ 
ſehen; 
e) dem Hypothekenſcheine vom 20. Ja⸗ 
nuar 18323 
dem Hypotheken⸗Inſtrumente über die 
am 2. Jan. 1824 auf demſelben Stadt⸗ 
arten Rubr. III, Nr. 2, für Johanne 
Shriftiane verehel, Weiſe geb. Schwarz 
eingetragenen 500 Rtl. Conventionsgeld, 
beſtehend aus e 
ei der Schuld- und Pfand - Verfchrei- 
bung des Joh. Gottlob Richter, 
d. d. Görtig, den 1/11. Okt. 1823. 
v) der Bürgſchaftsurkunde vom 11. Ok⸗ 
tober 1823. ; 
e) dem ene vom 20. Ja⸗ 
nuar 1832; l 
der Interims⸗Rekognition des Gerichts⸗ 
Amtes Cunnersdorf vom 19. Sept. 1822 
über eine aus der Schuld⸗ und Unter⸗ 
pfandsurkunde, d. d. Cunnersdorf den 
4. Juli 1820, für Johann Mühle zu 
Cunnersdorf, auf die daſelbſt unter Nr. 
58 gelegene Häuslerſtelle des Johann 
Ehriſtoph Herrmann einzutragende 
Forderung von 38 Rtlr. Conventions⸗ 
münze, deren Aufgebot dem hieſigen 
Land und Stadt⸗Gerichte vom königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichte zu Glogau delegirt 
worden; 
der notariellen Schuld⸗ und Pfand Ver⸗ 
ſchreibung des Gärtners Johann ei: 
fried Berchner, d. d. Görlitz den 26. 
Mai 1836, nebſt Hypothekenſcheinen vom 
836, über 450 . 
uletzt gedachtem Tage für di 
Fact en . Begräbniß 5 ende auf 
die Gartennahrung Stenker Nr. 125 
die Garten⸗Nahrung Rauſcha 0 „ 
Rubr. III, Nr. 2 eingetragen, auf dem 
erſteren Grundſtücke aber IN und auf 
dem letzteren bis auf die 275 eingetra⸗ 
genen 100 Rtlr. gelöfcht find; 


ö i es vormaligen 
der Interim. Rekognition d 4595 gen 


ieſigen königlichen Landgert 
2041528 Aber die für e 
Wilhelm Heinrich und Loui Sr Bir 
aus dem Hopotheken⸗Inſtrum. Ann 
1/2. Mai 1828 auf dem ihren A 1 
Ernſt Wilhelm Kerner gehen „ zu 
Tiefenfurth unter Nr. 1 gelege u 
be 8 1 eite Ehre 00 
dem otheken-Inſtr i 115 
am 5 Ott: 1827 (ie den Can dier 
ner Johann Gottlieb Kelle 
5 1 5 auf die daſelbſt 1 7 
Nr. 12 gelegene, dem Johann Cri 5 
Büchner gehörige Großgastnernahen 9 
Rubr, III, Nr. 2 eingetragenen 508 Rtl, 
12 aber 283 Rtl. gelöſcht find, beſte⸗ 
end aus . 
> a) einer Ausfertigung des Kauf⸗Kon⸗ 
trakts, d. d. Göclitz den 2. Sep 
tember 1819, 


b) 


b) dem Schulöhefenntnig des Johann 


Christoph Büchner, d. d. Görlitz 
e) dem Hypothekenſcheine vom 
1830 g 
zwei Ausfertigungen des Kauf⸗Kontrakts 
d. d. Gorliz, den 2. Auguſt 1921, neb 


den 25,30. Oktober 1827, h 
11. Juni 

5 
Hypothekenſcheinen vom 21. Sept. 1832, 


über 2 Forderungen, welche am 30. Ja⸗ 3 


nuar 1829 auf das dem Schuldner Georg 


ſt hierdurch erſucht, die bewußten 


9 


Freitag den 1. 


Friedrich Bräſel gehörige Bauergut 
Penzig Nr. 70 mit 150 Rtl., Rubr. III, 
Nr. 2, für Anne Marie Bräſel, und 
mit 50 Rtlr., Rubr. III, Nr. 3, für die 
Wittwe Anne Roſine Bräſel, geborne 
Krauſche, eingetragen find; | 
dem gerichtlichen Schuld: und Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrumente des Müllermeiſters Jo⸗ 
hann Gottlieb Hielſcher, 4. d. Gorlitz 
den 8/10. Juli 1840, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein vom 10. Juli 1840, über die 
am gedachten Tage auf deſſen zu Lauter⸗ 
bach unter Nr. 25 gelegenes Mühlen⸗ 
Grundſtück Rubr. III, Nr. 4, für den 
Rittergutsbeſizer von Haugwitz zu 
Hermsdorf eingetragenen 61 Rtl. 18 Sg.; 
der Schuld- und Pfand⸗Verſchreibung 
des Johann Gottlieb Pfeiffer d. d. 
Nieder-Langenau den 27. Novbr. 1832, 
an demſelben Tage zu Görlitz notariell 
anerkannt, nebſt Hypothekenſchein vom 
30. November 1832, über die am gedach⸗ 
ten Tage für den Gelbgießermeiſter Jo: 
hann Chriſtoph Schrenker hier, auf 
das Bauergut Nieder⸗Langenau Nr. 144, 
Rubr. III, Nr. 2 eingetragenen 100 Rtl.; 
der Interims⸗Rekognition des vormaligen 
hieſigen königl. Landgerichts vom 18. Fe⸗ 
bruar 1823 über die aus dem gerichtli⸗ 

en Schuldbekenntniſſe des Johann Gott⸗ 
ieb Kahle vom 20. Juni 1811, auf 
deſſen Bauergut Penzig Nr. 68, für 
die Kämmerei der hieſigen Stadt einzu⸗ 
tragenden 47 Rtlr. 13 Sgr. 3 Pf. Kon⸗ 
ventionsgeld, welche aber mit der unrich⸗ 
tigen Summe von 47 Rtlr. 16 Sgr. 
6 Pf., Rubr. III, Nr. 3, eingetragen 
ſind, . 
Anſprüche zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben in dem auf 

den 4. Februar 1847 Vormitt. 

11 Uhr, f 

vor dem Deputirten Herrn Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Nirdorff, an hieſiger Gerichtsſtelle 
angeſetzten Termine, in Perſon oder durch 
einen gehörig legitimirten Bevollmächtigten, 
wozu ihnen im Fall der Unbekanntſchaft die 
Herren Juſtiz-Kommiſſaxien Scholze und 
Herrmann vorgeſchlagen werden, anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie da⸗ 
mit werden präkludirt und die vorſtehend be⸗ 
ſchriebenen Dokumente für erloſchen erklärt 
werden. N r 3 

Görlitz, den 1. Oktober 1846. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


90 


10) 


11 


Aufgebot eines verloren gegangenen 
Inſtruments. 

Wer an die Hypotheken⸗urkunde vom 
6. Juni 1834, mit Hypotheken⸗Schein vom 
31. Auguſt 1834, laut Abzweigungs⸗Zeugniſ⸗ 
ſes vom 10. März 1835 noch über 27 Rttr. 
14 Sgr. 7 Pf. Muttererbe der Bauerstoch⸗ 
ter Maria Joſepha Kluge, eingetragen 
Rubr. III. Nr. 3, bei dem Schuldner Anton 
Klugeſchen Bauergute Nr. 37 Paritz gültig, 
als Eigenthümer, Ceſſionar, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtigen Briefs⸗Inhaber Anſprüche hat, wird 
hiermit aufgefordert, dieſelben binnen drei 
Monaten und ſpäteſtens im Termine 

am 5. Februar 1 Vormitt. 


11 r, 
an Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Stelle hierſelbſt 
geltend zu machen, widrigenfalls er mit ſei⸗ 
nen Anſprüchen für immer ausgeſchloſſen, die 
Urkunde für ungültig erklärt und die Forde⸗ 
rung im Hypothekenbuche gelöſcht werden 
wird. 
Naumburg a. Q., den 6. Okt. 1846. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
(gez.) Eyſſenhardt. 


Offener Arreſt. 

Da über das Vermögen des Kaufmanns 
und Spediteurs Wilhelm Goldſtücker und 
ſeiner Ehefrau Friedericke, geborenen Gold⸗ 
ſchmidt, hierſelbſt der Concurs eröffnet wor: 
den iſt, ſo wird allen denen, welche von dem 
Cridario oder deſſen Ehefrau Gelder, Sachen 
Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, 
angedeutet, hiervon an Niemand etwas zu 
verabfolgen, vielmehr dem unterzeichneten 
königl. Land⸗ und Stadtgericht davon ſofort 
treulich Anzeige zu machen, und die Gelder 
oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer dar⸗ 


ere an habenden Rechte in das hieſige gerichtliche 


3 ae abzuliefern. 

nd etwas gezahlt oder ausgea 
. — ſo wird dieſes für nicht ne 
achtet und zum Beſten der Concurs⸗Maſſe 
anderweit beigetrieben, wenn aber der In⸗ 
haber ſolcher Gelder und Sachen dieſe ſogar 
verſchweigen oder zurückhalten ſollte, wird 
derſelbe noch außerdem ſeines daran haben⸗ 
den Unterpfand: und andern Rechtes für 
verlufig, rein enden. 

Grünberg, den 27. Dezember 

Königliches Land⸗ und Etat Geric. 


Je ne bappelle piu 
Der anonyme Schreiber dieſer Worte wird 
Papiere ſpä⸗ 
teſtens den 3. Januar 1847 abhole 
u wollen, wenn solche nicht den Tan e 
der Armen⸗Direktion überwieſen werden ſollen. 


Wenn dennoch an 


f | verkaufen. Auskunft ertheilt 


1 der Breslauer Zeitung. 


Jauuar 1847, 


Ediktal⸗Ladung. 

Vom Königl. Sachſiſ. Gericht Lommatſch 
werden dem Antrage reſp. ihrer Verwandten 
und des Abweſenheits-Vormunds gemäß, die 
nachbenannten Abweſenden, namentlich: 

1) Withelm Ferdinand Ernſt Haynel, 
der zu Dobra bei Pirna am 23. Juli 1793 
geborne Sohn des emeritirten hieſigen Pfar⸗ 
ers Herrn Carl Gottlob Haynels und deſſen 
erſten Ehegattin Chriſtianen Charlotten Do⸗ 
rotheen geborne Czſchirner, welcher im Jahre 
1817 von hier, wo er damals als Lohgerber⸗ 
meifter wohnte, ſich wegbegeben und im nehm⸗ 
lichen Jahre die letzte Nachricht aus Böhmen 
an Ä a gegeben hat, ſeitdem aber verſchol⸗ 
en iſt; 

2) Karl Friedrich Sore von hier, jetz: 
gegen 41 Jahr alt, der Sohn weiland Frie⸗ 
drich Gottlob Sohre's, geweſenen Weißger⸗ 
bers allhier und Chriſtianen Dorotheen Sohre 
geb. Geſchke, welche als Seilergeſelle im Jahre 
1823 von hier aus auf die Wanderſchaft ge. 
gangen iſt, im Monat Juni 1826 aus Saal⸗ 
feld die letzte Nachricht von ſich, und daß er 
entweder in die Rheingegend oder nach Un⸗ 
garn wandern wolle, gegeben hat, ſeitdem 
aber von ſich nichts hat horen laſſenz 

3) Johanne Veronicke Quietzſch aus 
Domſelwitz bei Lommapfch, die daſelbſt am 
27. Marz 1769 geborne Tochter weiland Jo⸗ 
hann Chriſtian Quietzſch's geweſenen Häus⸗ 
lers allda, welche ſich vor ungefähr 40 Zah: 
ren von Domſelwitz, um nach Dresden in 
Dienſte zu gehen, entfernt, ſeitdem aber keine 
Nachricht von ſich gegeben hat, und 

4) Anne Roſine verehel. Orlich, geb. 
Poitzſch aus Roitzſch bei Lommatzſch, welche 
daſelbſt am 11. Dezember 1737 geboren und 
am Aten Adventſonntage 1761 mit ihrem Ehe: 
manne Franz Ortich, einem Küraſſier⸗Reiter 
vom Konigl. Preuß. Schmettauſchen Regi⸗ 
ment, in der Kirche zu Striegnitz getraut 
worden iſt, dann aber noch im Lauſe des 
ſiebenjährigen Kriegs von Roitzſch ſich weg⸗ 
begeben hat, ohne von ſich jemals wieder 
Nachricht zu geben, 

und wenn dieſelben verſtorben find, deren 
Erben und alle diejenigen, welche an ihr zu⸗ 
rückgelaſſenes Vermögen aus irgend einem 
Rechtsgrunde Anſprüche zu machen haben, 
und zwar die erſtgedachten vier Abwefenden |- 
unter der Verwarnung daß ſie bei ihren 
Außenbleiben werden für todt erklart und 
ihr Vermögen, den ſich dazu meldenden be⸗ 
zugsberechtigten Perſonen werde ausgefolgt 
werden, letzterwähnte Anſpruchsberechtigte 
aber bei Vermeidung der Ausſchließung und 
des Verluſts ihrer Anſprüche, auch beziehend⸗ 
lich der Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung 
in den vorigen Stand hiermit öffentlich und 
peremtoriſch geladen 5 
den fiebenten April 1847 
als Mittwochs nach Oſtern, 
welcher Tag zum Anmeldungs⸗- und Liqui⸗ 
dations⸗Termine anberaumt worden iſt, ent⸗ 
weder in Perſon oder durch gehörig legiti⸗ 
mirte Bevollmächtigte, vor hieſigem Königl. 
Gericht an geordneter Gerichtsſtelle zu er⸗ 
ſcheinen, ſich und reſp. ihre Anforderungen 
anzumelden und letztere zu beſcheinigen, über 
dieſe mit dem Kontradiktor ſowohl unter 
ſich rechtlich zu verfahren, binnen ſechs 
Wochen zu beſchließen und 
den zwanzigſten Mai 1847 
des Aktenſchluſſes, ſowie 
den erſten Juli 1842 
der Verkündigung eines Erkenntniſſes, wel 
ches rückſichtlich der Außenbleibenden des 
Mittags um 12 uhr für bekannt gemacht 
erachtet werden wird, gewärtig zu ſein 

Auswärtige Intereſſenten haben zur An⸗ 
nahme der gerichtlichen Ausfertigungen hier 
wohnhafte, mit gerichtlicher Vollmacht zu 
verſehende Beauftragte zu beſtellen. 5 

Lommatzſch bei Meißen, d. 19. Okt. 1846. 

Königl. Sächſiſ. Gericht allda. 
Adler, Juſtitiar. 
Auktion. 

Am 4. Januar d. J., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, werde ich in Nr. 42 Breite⸗ 
ſtraße, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
räthe l 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Atlas⸗Schuhe 


werden fein und ſauber verfertiget, das Paar 

1 Kthlr., überzogen 20 Sgr., und empfiehlt 
ſich zur gütigen Beachtung: i 

A. Berthold, Schuhmaher-Meifter, 
Ring Nr. 34, grüne Röhrſeite. 

Der Eingang iſt durchs Galanteriegewölbe. 


Unterzeichneter ſtellt vom 1. Januar 1847 
ab wiederum 
300 Stück Mutterſchaafe, 2—5 Jahr 
alt und 30 Stück Bocke 
zum Verkauf. Sowohl Mütter als Böcke 
ſind geſund und von jeder erblichen Krankheit 
frei, wofür Garantie geleiſtet wird, auch iſt 
ne Pat mit Feinheit verbunden, und 
e ſin j 
feigeiept der Conjunctur angemeſſen, 
Meine geehrten Geſchäftsfreunde, welche 
im vorigen Jahre und ſchon flüher aus mei: 
ner Schaferei Ankäufe bewirkten, ſind, wie 
mir vielfach verſichert worden iſt, ausnehmend 
zufrieden. Hierauf mich ſtützend, rechne ich 
auch in dieſem Jahre auf zahlreichen Zuſpruch. 
Ferner ſtelle ich mehrere Stammochſen und 
zwar: 


2 zweijährige, Oldenburger Race, 
2 dreijahrige, : D 
1 vierjährisenz Schweizer Race, 
1 unc b 

ndlich bemerke ich noch ergebenſt, wie i 
aus dem Geftüt des Herrn Amteralh ae 
in Chrzelitz 2 Vollbluthengſte erkauft habe, 
die ich, nachdem ſie von der Köhrungs⸗Com⸗ 
miffion als zum Decken von Stuten tauglich 
erkannt ſein werden, gegen ein Honorar von 
1 Friedrichsdor pro Stute decken zu laſſen 
bereit bin. Sobald ich die Genehmigung be⸗ 
ſitze, werde ich, auf die biesfällige Anzeige 
Bezug nehmend, weitere Mittheilung machen, 
von welchem Tage ab Stuten angenommen 
werden. 
Außer Montag, Dienſtag und Mit 
bin ich ſtets hierorts n 3 
Nilſche bei Schmiegel, den 30. Dezbr. 1846. 
Lehmann. 


Muſeum. 


Neu aufgeſtellte Original⸗Oelgemälde: 

Rinaldo und Armida, von Adolph Zimmer⸗ 
mann aus Düſſeldorf, gegenwärtig in 
Breslau. 5 

Große Landſchaft, von J. F. Stock in Breslau. 

e eee von Profeſſor Haushofer 
in Prag. ‚ 

Strandgegend, von Scheuren in Düſſeldorf. 

Einen Kupferſtich: La Spoſalizio, nach Ra⸗ 
phael geſtochen von Longhi, mit der 
Nr. 157. Karſch. 


die vorzũ Stablfedern, 

51 en, das D d 2 2 
144 Stück 221, Ehr. Kupferfamidengnhe 
Nr. 13, bei x C. Leuckart. 


Gaſthofs⸗Eröffnung. 


> Einem geehrten reiſenden Publikum erlaufe 
ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
unter dem, heutigen Tage den neuen und ele⸗ 
gant eingerichteten 


Gaſthof zum weißen Adler 
in Neiſſe, Zollſtr. Nr. 40 u. 41, 
übernommen habe, und verſichere, indem ich 
mich demſelben angelegentlichſt empfehle, durch 
ſolide Bewirthung das mir zu ſchenkende Ver⸗ 
trauen auf's Strengſte zu rechtfertigen. 

Neiſſe, den 1. Januar 1847. 

Carl Prädel. 


ER ER TE DE Aa Fe A a 

Mit 300 Htblr. Anzahlung 

ir u Bauplatz in der Oder⸗ 
orſtadt zu verkaufen durch Hrn. Henni 

Bedenke Ar. 1 Se. 


In einer der größeren Mittelſtädte Schle⸗ 


ſiens iſt eine vortheilhaft gelegene und mit 
großen Lokalen verſehene 


Conditorei 


ſofort zu verpachten oder mit allem Inven⸗ 
tarium und dem Grundſtück zu verkaufen. 
Nähere Mittheilungen auf portofreie Briefe 
ertheilt der Commiſſarius Herr F. Senft⸗ 
leben in Frankenſtein. 
Knall⸗Eigaxrren 
ſind bie peu dies meinen verehrten Kunden 
auf die häufigen Anfragen. 
L. A. © 


. chleſinger, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 


und 


+ 


9, in der Gerſtecke. 
6 Hedwig Dittfeld, 

welche vor ungefähr fieben Jahren hier auf 
der Matthiasſtraße in Condition geweſen, kann 
eine für ſie ſehr vortheilhafte freudige Nach⸗ 
richt erfahren, wenn ſie ſich meldet in Breslau, 
Neumarkt Nr. 8, bei Frau Pohl. 


Auf einem bedeutenden Rittergute in der 
Nähe von Breslau kann ich ſofort einen ge⸗ 
bildeten jungen Mann bei mäßiger Penſions⸗ 
Zahlung als Oekonomie⸗Eleve anſtellen. 

Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 

Ein Brettwagen iſt billig zu verkaufen Sie⸗ 
benhuben Nr. 4. Pa) 

Von der Matthiasftraße über die Junkern⸗ 
ſtraße, Sand bis zum Graben iſt eine Wachs⸗ 
Leinwand⸗Taſche, worin ein weißfeidener Hut, 
ein Taſchentuch und ein kleiner Schlüſſel ent⸗ 
halten, verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder erhält eine angemeſſene Belohnung; 
abzugeben Matthiasſtraße Nr. Il, par terre. 


Verloren 
wurde vom neuen Theater aus, bis Tauen⸗ 
zienplatz Nr. 7, eine goldne Lorgnette. Wer 
dieſelbe Tauenzienplatz 7 im dritten Stock ab⸗ 
giebt, erhält eine ſehr gute Belohnung. 


Ein vollſtändiges modernes Damenputz⸗ 
Waaren⸗ Lager, incl. des Geſchäfts, iſt 
unter ſehr billigen Bedingungen ſofort zu 


Herr E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


a ae | ; 


Die Papier: Handlung, Buchbinderei und dagegen S8 enge dete. Viſitenkarten 
5 ne wer 7 I. be ehe en ae ig gefertigt im, ithe- 
on Klauſa un oferdt, 
Ring Nr. 43 (Naſchmarkt), 


Antonienftraße 4 im erſten Stock, 6 Piecen, ſchling, Albrechtsſtraße 36, erſte Etage, der 
empfiehlt beim Jahreswechſel ihr anerkannt großes Lager 


2 Küchen und Zubehör, können auch getheilt (nigl. Bank ſchragüber. 
Handlungs⸗Bücher, 


werden, auf Oſtern und ein offener Keller enganementss Gefuch. 

bald zu beziehen. . Ein Wirthſchafts⸗Verwalter ſucht Verhält⸗ 
die ſehr ſauber lintirt und in engl. Feder⸗Nücken eingebunden find und ver⸗ 
möge der Vereinigung dreier Geſchäftszweige wirklich gut und preiswürdig von uns 


Zu vermiethen und Termin Sſtern 1847 zu niſſe halber auf dieſem Wege eine Anſtellung 
geliefert werden. - 
Gaſthof⸗Empfehlung. 


beziehen iſt die zweite Etage, Ecke des Ringes als ſelbſtſtändiger Verwalter auf einem gro: 

125 25 Schelme fraß Nr. 1. Näheres ßen Gute, oder als Rentmeiſter. Es kann 
Einem verehrten Publikum hiermit die ergedene Anzeige, daß ich unterm heu⸗ 
tigen Tage in meinem neu erbauten Hauſe am Stadtgraben Nr. 12 im ehemaligen 


bej B. 2: auf Verlangen eine Caution gelegt werden. 
ei Lm ae ges PETE N Hierauf Reflektirende belieben Ihre Adreſſe 


mit Verkaufs ⸗Gewölbe, heizbar, welches ſich . alte 5 
vermöge ſeines Raumes zu jedem Geſchäft „ 
eignet, iſt Ohlauerſtraße Nr. 75, dem Damen⸗Tricots, für Schlittſchuhlauferinnen 
weißen Adler ſchräg über, Termin Oſtern zu ſehr probat, empfiehlt die Strumpfwaaren⸗ 


vermiethen. Näheres beim Eigenthümer. Bebe Karlöplag Nr. 1, Gewölbe an der 


Diana Bade einen Gaſthof erſten Ranges, genannt s Zu vermiethen 727T——————————— 

ſthof erfi ei 75 3 und Term. Oſtern zu beziehen ift eine Woh⸗ = 3 3 8 SETS — 

Zettlitz 8 Hotel nung im 3_Otod e eee e W.| S d ,% 

5 L 7 75 7 S E A 2 x — 2 an 

auf das Geſchmackvollſte, der jetzigen Zeit entſprechend, eingerichtet habe, und werde Eh 2 17 rg an ir N 2 2 2 2 8 E 8 — — & — 8 

alles aufbieten, um meinen frühern Ruf zu bewahren, auch wird von heute ab im Mohren, find ſofort im bar Nähe 5 S S SSS 5 4 

Saale fo wie in den anſtoßenden Geſellſchaftszummern geſpeiſt werden. Zur noch e 15 85 Mäher 2 BES 2 8 228 

größern Bequemlichkeit mache ich auch das mich beehrende Publikum auf die elegant | daſelbſt im zweiten er S2 8 S8 5 52 —— 2 — 

eingerichteten Dampf⸗ und Wannenbadezimmer aufmerkſam, welches meinem Hotel Zu vermiethen 55 5 S238 3 2 9 

1 3 72 3 2 22 

einen um ſo größern Vorzug geben dürfte. ein großes herrſchaftliches Haus, getheilt, auch S 2 2 33 8 = 2:5 = E 

Breslau, den 1. Januar 1847, 8 im Ganzen, durch ſchnelle Veränderung fe SE 2 2 8 f S. G ; = 

Ludwi Zettli gleich oder Oſtern zu beziehen beim Kunf-| DS 3 = 2 8 7. 2 

9 0 Gärtner J. G. Pohl, am Wäldchen Nr. 5. —ů 1 2 2 8 5 V f 800 = 

Sr EDEN LS | 18 N 7 l Zu vermiethen S2 325 as z 8 E 

eee ee ee e ee e DE SEE 2 S 8 8 

& 7 2 7 7 2 früher zu beziehen: Ohlauer Straße Nr. 21, 2 2 7 FRE; % 
f ie . ar krel, ru erei un 10 4 * der zweite Stock, beſtehend aus 5 Zimmern, @ 2 8 3 28 et. = 
— Entree, Küche und Beigelaß. Sees 8 8 

Näheres daſelbſt. Ein brauner Hühnerhund mit gelbem Hals⸗ 


band hat ſich zu mir gefunden und kann ſich 

der rechtmäßige Eigenthümer zum Empfang 

melden: Herrenſtraße Nr. 17, eine Stiege bei 
2 R. König. 
Gute Warſchauer Kartoffeln 

ſind Altbüſſerſtraße Nr. 31 billig zu haben. 


Raps⸗ und Leinkuchen, 


in jeder beliebigen Quantität, ſind ſtets vor⸗ 
väthig bei Moritz Werther, 
Ohlauerſtraße, im Rautenkranz. 


Der Bock⸗Verkauf aus der Lichnowsky⸗ 


Zu vermiethen 

ſind in dem neugebauten Haufe am Stadt⸗ 
graben Nr. 26 neben dem evangel. Schulleh⸗ 
rer⸗Seminar, große und mittlere Wohnungen, 
mit oder ohne Stallung und Wagenplatz. 


Eine neu dekorirte Wohnung im dritten 
Stock von 7 Stuben, Kochſtube, Keller und 
Boden iſt preismäßig zu vermiethen und bald 
oder auch zu Oſtern zu beziehen: Kloſterſtr. 
Nr. 1a, erſtes Haus rechts am Stadtgraben. 


Bald zu beziehen 
eine freundliche Wohnung, aus 3 Piecen nebſt 
Küchenſtube beſtehend, ſo wie zwei größere 
Wohnungen ſind zu vermiethen und zu Oſtern 


nd 
® Breslau: Oblauerſtr. Nr. 83, Ecke der Schuh brücke, 


Anſtalt von W. Spindler, 8 


dieſer Zuſtand dauert, die Waaren als Eilgut gehen laſſen, um die Zeit der 8 
a Ablieferung halten zu können und empfiehlt fih - 54 
9 im ſauberſten Waſchen und Färben f ® 
409. aller ſeidenen, wollenen und baumwollenen Stoffe, fo wie aller Arbeiten, 8 


2 die in dieſes Fach einſchlagen. 

2 ö e ere 38» 
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. zu beziehen: Gartenſtraße Nr. 23. Mirtel-Peilau bei Reichenbach 1 2 mit dem 
55. “ Zu vermiethen und zu verkaufen: I. Januar 1847, Marx. 


Kloſterſtraße Nr. 39 in der erſten Etage we⸗ 
gen Ortsberänderung fofort oder Termin 
Oſtern eine Wohnung von 3 Stuben und Zu⸗ 
behör; auch ſind daſelbſt gut gehaltene Mö⸗ 
bel und ein altes Flügel⸗Inſtrument billig zu 


verkaufen. ee 

: . rn Partik. Treutler a. Waldenburg. — Hotel 
& Grosse Wohnung. „ Azur goldenen Gans: Frau Gräfin v. Zed⸗ 
8 Auf der Tauenzien-Strasse No. 36 c. lig⸗Trützſchler a. Romberg. HH. Gutsbeſ. 
ist die Bel-Etage, bestehend aus 10 & Graf zu Dohna a. Kogenau, Graf v. Noſtitz 
Stuben, Alkove, Küche und Zubehör, a. Parchau, Graf v. d. Recke a. Louisdorf. 


nebst Stallüng und Wagen - Remise, © | Fr. Ber : 
8 zu vermiethen und kommende Ostern i Kommerzienr. Webskt a. Wüſtewal⸗ 


Wau beziehen. Das Nähere ist eben- 
daselbst zu erfragen. 

Auch sind daselbst, zwei kléme 
Wohnungen im Hinterhause zu ver- 
miethen, bestehend aus Stube und 30 
A Alkove. [07 
CCC 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: 
einige Wohnungen von 3, 4 und 7 Piecen, 
nebſt Zubehör und Garten, Tauenzienſtraße 
Nr. 31 b. zum Kometen. Auch wird ein 
Haushälter geſucht. Das nähere daſelbſt bei 
Kleemann. 
SAgͤagggggesggosggdend 

Ein Gewölbe 
© ift el ee u das Nähere 3 
in r. un eim Hauseigen⸗ 
2 . — zu erfragen. 8 + kau. Hr. Lieut. v. Gräve aus Münſterberg. 


2820000000:000500000 Hr. Ober⸗Poſt⸗Direkt. Kamppner a. Berlin, 


Dem geehrten Publikum die ergebenſte An⸗ ® 
dhe meine in Schlawentzitz an der Ober: . 
5 ſchleſiſch. Eiſenbahn erbaute amerikaniſche Mühle 5 
in thätigem Betriebe und mit Weizen⸗ wie Rog⸗ > 
genmehl in allen Gattungen aſſortirt iſt. © 
Der ſchnelleren Erledigung willen bitte ich ® 
etwaige Aufträge nicht erſt an mich, ſondern 
e Mühlenadminiſtration in Schla⸗ 25 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Dezbr. Hotel zum weißen 
Adler: HH. Gutsbeſ. Bar. v. Welczeck a. 
Laband, Kolewe aus Walzdorf. HH. Kaufl. 
John a. Krakau, Riehm a. Frankfurt a. M. 
Hr. Weinhändlr. Zſchoſche a. Berlin. Herr 


direkt an meine 
e wentzitz zu richten. 3 
Breslau, den 20. Dezbr. 1846, 


5 
David Lowenfeld. 
0 RE Le 
EREBELSSLSHALSPLHICPIIRTES 


Lokal⸗Veränderung. 
Unſer Comtoir befindet ſich jetzt 


Carlsſtraße Nr. 41 


im ehemaligen Geſchäftslokale des Herrn F. Klocke. & 


Oppeln. DH. Ingen. Hodgſon und Slomann 
a. Ullersdorf. Hr. Kämmerer Haucke aus 


88 


e 


; 2 Zu vermiethen — Goldener Zepter: Hr. Kuufm. l 
Kuntze & Schmidt. — 3 DE aus Bicgnig, 750 Oberlehrer ue 
. Auf Termin Ostern Neuftadt, Hr. Privatgelehrter Oſſyra aus 


ee 


Breslau, den 30. Dezember 1846. zu vermiethen auch sofort zu beziehen, | Berlin. — Zedliz's Hotel: Hr. Hütten⸗ 
sind Tauenzienstrasse Nr. 31 B., genannt arzt Dr. Dieſtel a. Laurahütte. — Königs: 
zum Jupiter, Wohnungen von 3, 4 und Krone: Pr. Seehandl.⸗Disp. Krüger aus 
7 Piecen, Nittelkabinet, Kochstube, mit Wüſtegiersdorf. e 

allem benöthigten Beigelass. Das nähere Privat⸗Logis. Biſchofſtraße 7: Herr 
ebendaselbst im ersten Stock bei Jäckel. Landesält. Graf v. Pfeil aus Jornsdorf. — 


7 8 5 Reuſcheſtr. 3 1 Hr. pre iger Veigt a. War⸗ 
r Larven ö u) tenberg. — Mathiasſtr. 17: Hr. Mirthfch.r 
in größter Auswahl offerirt zum Wiederver- Inſpekt. Markwart a. Birnbaum. — Tauen⸗ 


kauf und zum eigenen Gebrauch zu den bil zienſtr. 36: Frau Maj Giraldowska a. Wars 
lig ſten 8.0 en ſcha l. — Karlsſtr. 30: Hr. Kaufm. Lasker 
S. 8 er 
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Mein Commiffions-Comptoir 


von Kapitalien ꝛc. ꝛc. befiadet ſich nicht mehr Ketzerberg Nr. 21, ſondern von 
heute ab in dem r Rott Hauſe 


Ohlauer Vorſtadt, dicht an der Brücke, 


Stadtgraben Nr. 26, par terre, neben Herrn Maurer: Muifter Licht. 
Ich bitte ſonach geherſamſt, mir alle geehrten mündlichen als ſchriftlichen Aufträge 
in meiner neuen Wohnung jetzt zukommen zu laſſen. 


J. v. Schwellengrebel. 
, Ju vermiethen, |, u vermiethen 


zu beziehen, goldne Radegaſſe] und Termin Johanni zu beziehen iſt Goldene 
Ni. 15, der dritte Stock, beſtehend in 5 Stus Radegaſſe 5 15 der er Elo, beſtehend 
ben, heller Küche und großer Küchen⸗Stube, in einem großen verſchloſſenen Entree, ſechs 
Speiſe⸗Kabinet, Altane, Keller und Boden: Stuben, heller Küche und großer Küchenſtube, 
laß, Zu erfragen beim Wirth im erfien | Xttane, Keller und Bodengelaß. Zu ei fragen 
Stock. g beim Wirth im erſten Stock. 


„Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. a. Kempen. 


Univerſitäts Sternwarte. 


| Thermometer 


| t Wind. ] Gewölt, 
inneres. | äußeres. ae 


— 


Barometer 


30. Dezember. 3 8 


Morgens 6 uhr. 28 3 94/— 140 — 6 9 0, 0 130 11 05 uberwölkt 


Nachmitt. 2 uhr. 4 34 — 1, 40 — 6, 7] 0, 0 14 75 
5 5 Dlüberw, Schnee 


1 6 71 0. 
Minimum 3 94/— 1 65— 7, 8 0, - 


Temperatur der Oder + 0, 0 5 ran gr 


[hen Stammſchäferei des Dominii Nieder: - 


tersderf. Hr. Regier.⸗R. v. Tümpling aus 


